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Geſetzwidrige Verbindungen. 
+ Berlin, 29. Juli. 


Das Vergehen, wegen deſſen eine Anzahl hervorragender Social⸗ 
demokraten augenblicklich vor Gericht ſteht, kommt in der Praxis 
außerordentlich ſelten vor. Mir iſt nur ein einziger Fall erinnerlich, 
von welchem ich jemals concrete Kenntniß erhalten. Ueber denſelben 
wurde im Spätherbſt des Jahres 1868 vor dem Breslauer Schwur⸗ 
gericht verhandelt. Es hatte ſich, — wenn ich mich recht erinnere, 
nicht in Breslau ſelbſt, ſondern in einer benachbarten kleinen Stadt — 
eine Geſellſchaft gebildet zu dem ausgeſprochenen Zweck, durch unge⸗ 
rechte Proceßführung und, wenn nöthig, durch Meineid ihren Mit⸗ 
gliedern rechtswidrige Vortheile zu verſchaffen. Es war ein phan⸗ 
taſtiſch ſchauerliches Ceremoniell feſtgeſetzt, durch welches man in diefe 
Verbindung aufgenommen wurde und dem Vorſtande Gehorſam 
gelobte. Es hatten dann in der That auch Meineide ſtattgefunden. 
Die Verhandlung, welcher ich damals beiwohnte, wurde zum Zwecke 
von Beſchaffung von weiteren Beweiſen vertagt; welches Ende die 
Sache genommen hat, weiß ich nicht. 

Nach dieſem einen Falle habe ich mir das Bild zurecht gemacht, 
welches nöthig it, um den Thatbeſtand zu erfüllen. Feſte Kenn⸗ 
zeichen, an denen man unterſcheidet, ob Jemand der Verbindung an⸗ 
gehört hat oder nicht; die Beſtimmung von Perſonen, welche zu be⸗ 
fehlen haben und dem die anderen gehorchen müſſen; endlich be⸗ 
ſtimmte Verpflichtungen, die derjenige übernimmt, welcher der Ver⸗ 
bindung beitritt. Kommt dann noch hinzu, daß die Ziele der Ver⸗ 
bindung ungeſetzliche ſind, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß ein 
Thatbeſtand vorliegt, der ſich mit der öffentlichen Ordnung nicht ver⸗ 
trägt und gegen welchen das Strafgeſetz und an der Hand deſſelben 
der Strafrichter eintreten muß. 

Aber es läßt ſich nicht leugnen, das Strafgeſetzbuch hat nicht 
definirt, was es unter Verbindung verſteht, und das Wörterbuch läßt 
uns im Stich. Es kommt häufig genug vor, daß Leute, welche durch 
Nichts verbunden ſind, als durch eine Gemeinſamkeit verſchiedener 
Anſchauungen, praktiſch zuſammenwirken und ſich als geiſtig nahe⸗ 
ſtehende erkennen, wo ſie immer ſich treffen. Ich will von den 
eigentlich politiſchen Parteien abſehen, und als Beiſpiele nennen die 
Bimetalliſten, die Vegetarianer, die Anhänger des Jäger'ſchen 
Wollregime, die Impfgegner. Bilden alle dieſe Leute Verbindungen 
oder thun ſie es nicht? Die drei erſten könnten es ohne Furcht zu⸗ 
geſtehen, denn ſie ſtreben nicht nach Etwas, was durch die Geſetze 
verboten iſt; aber um die Impfgegner ſtünde es bedenklich, denn dieſe 
wollen in der That der Ausführung eines beſtehenden Geſetzes ent⸗ 
gegen wirken. 

Ich meine, daß, wenn nicht die Freiheit des geiſtigen Verkehrs 
mit Gleichgeſinnten gänzlich unterbunden werden ſoll, die Annahme 
einer beſtehenden Verbindung an beſtimmte äußere Kriterien gebunden 
werden muß, wie ſie in dem Eingangs erwähnten Breslauer Fall 
nachgewieſen worden find. „Verbindung“ und „Partei“ find Be: 
griffe, die ſich nicht allein nicht decken, ſondern ſogar ſich ausſchließen. 
In dem Begriffe der Partei liegt nothwendig das Fluctuirende. Es 
liegt darin die Hingebung an einen Gedanken, der höher ſteht, als 
jeder formulirte Ausdruck deſſelben; es liegt darin die Abweiſung jeder 
Verpflichtung auf einen Buchſtaben, der höher geſtellt werden ſoll als 
der Geiſt. Das Erkenntniß, welches in dieſem Proceß gefällt werden 
wird, iſt von großer Bedeutung für die Freiheit, welche das geiſtige 
Leben in Deutſchland genießt. | 
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Der Plan des Notars.*) 
Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 


Die eintretende Wirthin hielt es für ihre Pflicht, den ſtummen, 
niedergedrückten Gaſt mit der Hauptneuigkeit des Tages von ſeinen 
traurigen Gedanken abzuziehen, und legte ihm zwei Zeitungsblätter hin. 

„Monſieur, wißt Ihr es auch ſchon von dem Notar? Wer hätte 
das denken können!“ rief fie aus und patſchte die Hände zuſammen. 
„Heute Mittag las es ein Fuhrmann ſchon aus dieſer Epinaler Zei⸗ 
tung, und ich ſagte dem ins Geſicht: Gelogen, alles gelogen! — 
Aber jetzt muß ich es ſelbſt glauben, weil der Pantin das Notariat 
dem Rapin verkauft hat.“ 

„Was ſagt Ihr, Madame?“ fragte George, und ſtarrte die Frau an. 

„Aha, Ihr wißt noch gar nichts! Seht, da in der Epinaler Zei⸗ 
tung — die Epinaler ſind ſonſt ſtark im Lügen; aber diesmal iſt es 
wahr — ſteht es, wie Einer in Paris ungeheuer viel Geld verſpecu⸗ 
lirt hat, und das iſt Niemand anders, als unſer Notar; denn da in 
unſerem Blatt iſt zu leſen, er habe das Geſchäft aufgegeben, man 
ſolle ſich an ſeinen Nachfolger Rapin wenden. Natürlich, wenn Einer 
kein Geld mehr hat, kann er auch nicht mehr Notar ſein.“ 

George beſtellte ein einfaches Abendeſſen, nur um die Wirthin 
einen Augenblick zu entfernen, damit er ungeſtort die verhängniß⸗ 
vollen Stellen leſen konne. 

Es iſt zu viel für das verzogene Geörgechen der Madame Pantin 
ſelig; zu viel für den flotten George und ſchönen Richard von Mire⸗ 
court! Die noble Braut verloren, der reiche Vater ruinirt und er 
zugleich; was erwartet ihn hier? Spott und Schande. Auf dem 
harten Strohſacklager der obſcuren Herberge wälzte er ſich ſchlaflos 
hin und her, und im Morgengrauen wandert er auf der Straße 
gen Epinal in die Fremde. 

So verlor die Cantonshauptſtadt an Einem Tage ihre nobele 
Familie und ihren beſten Billardſpieler, und vier Tage ſpäter zog 
auch der ehemals reichſte Mann aus ihren Mauern. 

„Rapin,“ ſprach der Notar aus der Kaleſche zu ſeinem vorherigen 
erſten Clerc, der ſich an den Schlag lehnte, „das Geſchäft iſt nun 
Deine Sache, und was mich oder George betrifft, das ſchickſt Du mir 
vn Klein⸗Frenelle; ich gehe zum Chretien, hier mag ich nicht mehr 

eiben.“ 

„Habt Ihr Nachricht vom George?“ 


) Nachdruck verboten. 


r 8 * P 
E EEEE anA 7 a 5 


uer 


60 Pf. 
pro Quartal incl, Porto 7 Mart 50 75 — Inſertons Ser für den 


N 


u 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 30. Juli. 
In einem fih mit den Vorgängen in Amſterdam beſchäftigenden 


Leitartikel führt die „N. Fr. Pr.“ u. A. Folgendes aus: 


Es muß angenommen werden, daß die ſocialiſtiſche Bewegung, die 
vor Kurzem in Belgien ſo beklagenswerthe Ereigniſſe herbeiführte und 
die noch keineswegs als beendigt angeſehen werden kann, ſich auch auf 
das benachbarte und zum Theile ſtammverwandte Holland ausgedehnt 
hat, und dies iſt um $ wahrſcheinlicher, weil die beiden Länder, welche 
bis 1830 unter derſelben Krone vereinigt waren, faſt die gleichen poli⸗ 
tiſchen nchen auß aufweiſen. Die holländiſche Verfaſſung iſt ähnlich 
der belgiſchen auf einem ziemlich beſchränkten Wahlrecht aufgebaut, weil 
der grundgeſetzlich ſtatuirte hohe Cenſus die weitaus überwiegende Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung von dem Wahlrechte ausſchließt. Bei einer Ein⸗ 
wohnerzahl von mehr als 4 Millionen giebt es in den Niederlanden 
nur etwa 120 000 Wähler, welche 86 Deputirte in die Kammer zu entz 
ſenden haben, und vollends die Arbeiterbevölkerung hat keine parlamen⸗ 
tariſche Vertretung. Das Unhaltbare dieſes Zuſtandes iſt auch längſt 
anerkannt, und ſoeben hat die Kammer in Beantwortung der Thronrede 
eine Adreſſe votirt, in welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, eine 
Reviſion des Staatsgrundgeſetzes vorzunehmen, welche eine ausgedehnte 
Sen des Wahlrechts zulaſſen würde. Allerdings hat ſich in den 
Debatten über die Adreſſe nur eine einzige Stimme, die des Abgeord⸗ 
neten Heldt, für das allgemeine Stimmrecht ausgeſprochen und das 
Miniſterium Heemeskerk hat andererſeits die eutſchiedene Erklärung ab- 
gegeben, daß es niemals zu einer Verfaſſungsänderung, deren Folgen 
das allgemeine Stimmrecht ſein könnte, ſeine Zuſtimmung geben werde. 
Dieſe Bewegung und die von den Kammer⸗Debatten ausgehende Auf⸗ 
regung ſcheint mit den Ereigniſſen von Amſterdam in Zuſammenhang 
zu ſtehen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß in dem blutigen Aufſtande 
eine Auflehnung der Maſſen gegen die beharrliche Weigerung, ſie an 
den politiſchen Rechten theilnehmen zu laſſen, in erſter Linie zu erblicken iſt. 

Auch in Belgien würden die abenteuerlichen, ſocialiſtiſchen Theorien, 
die dort auf den Arbeiter-Verſammlungen von höchſt mittelmäßigen 
Rednern gepredigt werden, keinen ſolchen Einfluß gewonnen haben, 
wenn nicht der hohe Cenſus dort die Gefammtheit des politiſchen Ein⸗ 
fluſſes zum Vorrechte der reicheren Klaſſen gemacht hätte, und aus dieſer 
Erkenntniß zumeiſt iſt jene Partei unter den belgiſchen Liberalen her⸗ 
vorgegangen, welche in erſter Linie die Erweiterung des Wahlrechts ver⸗ 
langt und lieber auf die Majorität, als auf dieſen Programmpunkt ver⸗ 
zichtet. Aehnliches ſcheint in Holland ſich vollziehen zu ſollen. Es iſt 
zwar ſehr zweifelhaft, ob in beiden Ländern ſelbſt die bis dan, allge⸗ 
meinen Stimmrechte geführte Erweiterung des Wahlrechtes die von den 
Arbeitern erwarteten S haben würde, und es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Folge zunächſt eine Verſtärkung der kirchlichen Par⸗ 
teien, in Belgien der clericalen, in Holland der orthodox⸗proteſtantiſchen 
und conſervakiven, wäre, welche bereit iſt, mit den katholiſchen Clericalen 
Hand in Hand zu gehen; allein die Berechtigung der Bug wird 
gleichwohl in beiden Ländern nicht länger abgewieſen werden können, 
und die einander folgenden blutigen Zuſammenſtöße geben in dieſer Be⸗ 
ziehung eine ernſte Warnung. Für Holland, welches bei Weitem 
günſtigere Arbeiter⸗Verhältniſſe aufweiſt, als Belgien, und wo die In⸗ 
duſtrie minder entwickelt iſt, muß beinahe als ſicher angenommen 
werden, daß die Forderung nach Erweiterung des Wahlrechtes einen 
Haupttheil der ſocialiſtiſchen Begehren ausmacht, und daß mit der Gr- 
füllung dieſer Forderung der ſocialiſtiſchen Bewegung ein Bedeutendes 
an Gefährlichkeit benommen würde. 


Eine eigenartige Stellung nehmen die „Times“ zu dem Verbot des 
überaus grauſamen „Aalziehens“ ein. Das Blatt ſchreibt: 


Die Lifte der Todten und Verwundeten, welche größer ift, als bei 
manchem Vorpoſtengefecht, ſcheint denn doch die Lehre zu geben, daß die 
Unterdrückung eines beſtehenden Uebels manchmal zu theuer erkauft 
wird. Unſere modernen Geſetzgeber mit ihren eleganten Theorien dünken 
ich natürlich hoch über Moſes erhaben; dennoch beſaß dieſer in einigen 
Beziehungen eine praktiſche Weisheit, worin ſie noch viel von ihm 
lernen können. Moſes geſtattete Dinge, welche er lieber verboten hätte, 
wegen der Herzenshärte des Volkes, jetzt aber ſcheint es Mode geworden 
zu ſein, anzunehmen, daß die Herzen beſänftigt werden können, wenn 
man mit Gewalt die Kundgebung der Härte unterdrückt. Der Aufruhr 
iſt ein neues Beiſpiel davon, daß kleinliche Tyrannei oft leichter eine 

törung des ſocialen Friedens verurſacht, als große Unterdrückung. 


„Ja; der Schuß, den Freund Ruban unter die adelige Sipp⸗ 
[haft feuerte, und der fie verſcheuchte, hat auch meinen Sohn fort: Kopf, 
getrieben. In einem Briefe von Epinal aus zeigt er mir an, daß] ſcheinen knüpfe. 


er nie mehr zurückkehre. Adieu, Rapin, halte die Suſanne gut.“ 


Der nunmehrige Notar ſtand noch vor dem Haus, nachdem das 
Fuhrwerk längt verſchwunden war, und wollte mit ernſtem Kopf- 


ſchütteln gar nicht aufhören: 


Der arme Patron! Es hat ihn mächtig angegriffen, daß das, was 
er ſo klug berechnet, über das Ziel hinaus geſchoſſen war, und nun 


ſein alter Plan ſich doch nicht macht.“ 


3. 
Es macht ſich doch 
Allen kleinen Liſten und den inſtändigen 


wunden war. 
ſein Einwand: 
„Aber, Georgine, das biſt ja nicht Du!“ 


„Nein,“ entgegnete dieſe mit ihrem ernſten Lächeln, „das iſt die 
Marthe Fleurier von Oelleville, eine gute Schulfreundin von meiner 
Tante. Ihren Mann habt Ihr auch gekannt, Onkel; der Aermſte iſt 
vor drei Jahren im Walde verunglückt. Sie wird zehnmal beſſer 
für Euch Beide und das ganze Hausweſen ſorgen als ich, der ich 


meine Gedanken nie mehr recht beiſammen habe.“ 


So war denn das liebe Mädchen nach Portieux gegangen, und 
Alles, was man ihr abringen konnte, beſtand in dem Verſprechen, 
auf alle Fälle, ob ſie ſofortige Aufnahme finde oder nicht, noch ein⸗ 
mal zurückzukehren, um rechten Abſchied zu nehmen. Und die beiden 
Männer, Gutsherr und Pächter, welche in ihrem Umgang längſt den 
Standesunterſchied verwiſcht, ſaßen eines Samstags vor dem Wohn⸗ 
haus und beſprachen die Möglichkeit einer baldigen Rückkehr der Ab⸗ 


weſenden. 


„Heute kommt fie nicht mehr,“ behauptete Chretien, „und morgen 
reiſt ſie ſicher nicht; alſo vor Montag Abend dürfen wir ſie nicht 
erwarten. Dafür giebt's doch Beſuch; dort fährt Eure Halbchaiſe 


hinter dem Schloß hervor.“ 


„Das könnte Rapin ſein,“ bemerkte der Notar aufſtehend; „wenn 


der mir Nachricht von George brächte?“ 
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aan Hertenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


die Königin von Griechenland und die Herzogin von Cumberland 


Bitten des Notars und 
ihres Onkels zum Trotz hatte ſich Georgine von dem Plane, wieder ins 
Kloſter zurückzukehren, nicht abbringen laſſen. Sie ſorgte heimlich für 
eine tüchtige Nachfolgerin, und Mitte October ſtellte ſie dieſelbe dem 
verblüfften Chretien vor, welchem durch dieſe Maßregel eines ſeiner 
Hauptargumente für das Verbleiben ſeiner Nichte aus der Hand ge⸗ 
Selbſt Pantin ſchien ziemlich faſſungslos; das zeigte 


citung 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag xi 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 30. Juli 1886 


Ueber die Zuſammenſetzung des neuen engliſchen Cabinets äußern 
ſich die „Times“ dahin, daß die Ernennungen nicht ganz ſo ſeien, wie 
man ſie im Intereſſe einer dauernden Regierung und einer harmoniſchen 
Cooperation zwiſchen den conſervativen und liberalen Unioniſten gewünſcht 
hätte. Lord Iddesleigh beſitze wohl ein gutmüthiges, verſöhnliches Temperament, š 
fei für gemäßigte Maßnahmen und berücfichtige immer die Empfindlichkeiten 
anderer, allein ein englifcher auswärtiger Minifter müſſe noch ganz an⸗ 
dere Eigenſchaften beſitzen. Lord Granville beſäße Iddesleighs Eigen⸗ 
ſchaften in noch höherem Maße, überdies eine gewiſſe angeſtammte Kennt? 
niß der diplomatiſchen Hilfsmittelchen und habe doch oft Fiasco wegen feiner nA 
Schwankungen gemacht. Die „Morning Poft” findet dagegen, die Ernen⸗ B 
nung des Lord Iddesleigh, des intimſtem Freundes Beaconsfield und 
Salisburys, des gemeinſamen Führers der Conſervativen ſeit Begcons⸗ 
fields Tode, werde allen fremden Regierungen gegenüber die Thatſache bes 7 
deuten, daß die auswärtige Politik des jetzigen Cabinets eine genaue Fortz 
ſetzung derjenigen Beaconsfields und Salisburys ſei, und Fürſt Bismarck 
wie Graf Kalnoky würden genau auf die nämliche reſolute Freundſchaft 
Englands zählen können. Ueberdies vereine Lord Iddesleigh das „fortiter 
in re“ mit dem „suaviter in modo“. Am meiſten Beſorgniſſe erregt Lord 
Churchills Ernennung wegen ſeines heftigen Charakters; der Führer im 
Unterhauſe müſſe den größten Tact beſitzen. Hicks Beach als Staats⸗ 
fecretär für Irland wird beſonders wegen des Muthes belobt, dieſen gez 
fährlichen Poſten jetzt zu übernehmen. * 
— —.—.. .. —.—.—.᷑ 

Deutſchland. 

Ss Berlin, 29. Juli. [Herr v. Schlözer. — Familienrath 
der ruſſiſchen Kaiſerfamilie. — Beſuch des Prinzregenten 
von Baiern in Berlin.] Es fällt allgemein auf, daß, während 
die geſammten deutſchen Diplomaten an den fremden Höfen bereits 
auf Urlaub weilen, der preußiſche Geſandte beim Vatican, Herr von 
Schlozer, Rom noch nicht verlaſſen hat, und daß auch über feinen. 
Urlaub noch nichts verlautet. Für das vom Papſt gemachte Zuges 
ſtändniß der Anzeigepflicht hat bekanntlich die Regierung eine weitere 
Reviſion der Maigeſetze in Ausſicht geſtellt. Man bringt nun die 
längere Anweſenheit des Herrn v. Schlözer in Rom mit jener 
Reviſton zuſammen. — Bei dem ruſſiſchen Kaiſerpaar in Peterhof 
wird eine Art Familienrath abgehalten werden. Nicht nur das 
däniſche Königspaar wird ſich dort aufhalten, ſondern es werden auch 


eintreffen. — Es gilt heute als nicht unwahrſcheinlich, daß der 
Prinzregent von Baiern im Auguſt hier eintreffen und dem Kaifer 
einen Beſuch abſtatten wird. i 
Zu den Reiſeplänen des Kronprinzen.] Aus Pillau eht der 

„Königsb. Hart. Ztg.“ die Nachricht zu, daß „in nächſter Zeit“ bereits der 
Kronprinz mit feiner Gemahlin dem Bernſteinbergwerk des Commerzien?s? 
raths Becker in Palmnicken einen Beſuch abzuſtatten gedenkt, und daß man 
die hohen Herrſchaften dann auch in Pillau zu ſehen hofft. 
[Veränderungen bei den Berufs conſulaten.] Zu den zahl⸗ 
reichen Conſulaten, welche gegenwärtig offen ſind, iſt ein neues hinzu⸗ 
gekommen, da der deutſche Generalconſul zu Wien, Joſef von Mallmann, 
geſtorben iſt. Dem Vernehmen nach ſteht die Beſetzung dieſes Conſulats 
demnächſt bevor. An Stelle des nach Port au Prince verſetzten Dr. Griſe⸗ 
bach ift von Rekowski, vorher Viceconſul in Nizza, zum Conful in Mais 
land ernannt worden. Dem Generalconſul Gerlich zu Calcutta wurde 
Dr. Eiswaldt als Secretär beigegeben. Das Conſulat zu Smyrna, Conful 
Dr. Reitz, wird gegenwärtig durch den Gonfulatsjecretär Pietſchel verweſt. 
Wie in den Conſulaten, fo ſteht auch, officiöſer Mittheilung zufolge, in 
dem Perſonal der Botſchaften und Geſandtſchaften des Reichs demnächſt 
ein umfangreicher Wechſel bevor, ohne daß die Leitung derſelben eine 
Aenderung erfährt. A 
[Vom Congoſtaat.] Die Organiſation des Congoſtaats ſchreitet 
immer mehr vorwärts, belgiſche Ofſtziere und Beamte find aufs Neue 


* 


Rapin war es; aber ſchon von weitem ſchüttelte er energiſch den 
damit der ehemalige Patron keine eitle Hoffnung an ſein Er⸗ 
Dieſer unterdrückte auch eine ſchon auf den Lippen 
ſchwebende Frage und trat mit einem einfachen Willkomm auf dass 
Fuhrwerk zu. ; 
„Schön von Dir, Rapin, daß Du mich in meiner Einſamkeit 
einmal beſuchſt. Wie ſteht's und geht's in Mirecourt, und wie macht 
ſich das Geſchäft?“ 2 
„Befinden ausgezeichnet, Geſchäfte nach Wunſch; nur der Kaspar 
macht mir zeitweiſe Verdruß; es ſteckt noch nicht genug Subordi⸗ 
nation in dem Gamin,” erwiderte der neue Notar und ſtieg etwas 
umſtändlich ab. „Nicht ausſpannen, Monſieur Chretien,“ rief er 
dann dem eifrigen Pächter zu, „ich halte mich nur eine Viertelſtunde 
auf,“ und zu Pantin gewandt: „In Oelleville habe ich ein Geſchäft 
zu beſorgen und ſcheute natürlich den kleinen Umweg nicht, um bi 
Euch vorzuſprechen; heimzu fahr' ich über Baudricourt.” 5 S 
„Iſt alfo auf die vielen Inſertionen gar nichts eingetroffen!“ * 
fragte dieſer, als ſie auf der Bank Platz nahmen. 7 
„Nicht eine Silbe; und ich habe, das wißt Ihr noch nicht, an 
ſämmtliche in Algier erſcheinende Zeitungen dieſelbe Annonce ab. 
gehen laſſen. Denn, Monſieur Pantin, unter hundert Vauriens 
folgen über fünfzig dem Kalbfell und treten in Frankreich zu der 
Fremdenlegion.“ 2 
„Rapin, das war wirklich klug, und je länger ich darüber 
denke, um ſo wahrſcheinlicher erſcheint es mir, daß George zu dieſe 
Auskunftsmittel gegriffen hat, um ſich über Waſſer zu halten. Ueber 
den Ocean zu gehen, fehlte ihm das Geld, und wollte er bei einem 
feiner guten Freunde anklopfen, waren die nun ſicher nicht mehr zu 
auſe.“ ; * 
K 130 habe auch alles fernere Inſeriren hier und in den re. 
zenden Departements vor der Hand ſiſtirt und hatte dafür ana — 
ſondern Grund,“ rapportirte Rapin weiter; „aber wenn Ihr damit 
nicht einverſtanden ſein ſolltet, iſt es bald wieder in Gang. č 
„Dein Grund, Rapin?” BR. 
„Im Landhaus an der Straße nach Charmes find oie Aa 
die junge Royaliſtin wieder eingetroffen und ſchon se beraus, 
nach ihrer Ankunft kam die Suſanne mit der zu A — 
die ſchöne Marquiſe müfe den armen George furch d habe ihn a 
denn fie fei bei ihr auf der Straße ſtill geſtanden un 
ihm erkundigt, und ob er wohl bald heim komme. 
Cortſetzung folgt.) 
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dahin entſendet worden, die Juſtiz⸗, Zoll: und Poſtoerwaltung be: 
feſtigt ſich immer mehr. Der vom Hamburger Hauſe Wörmann er⸗ 
worbene Dampfer „Auguſt“ iſt in Banana eingetroffen und wird 
fortab am Untercongo beſonders im Poſtdienſt verwendet. Die un⸗ 
günſtigen Stationen Iſſanghila und Manyanga ſind aufgegeben; ihr 
Material iſt nach Loukoungou am Südufer geſchafft worden. In 
Banana iſt der proteſtantiſche Biſchof Taylor eingetroffen; er iſt von 
11 Mitarbeitern begleitet. Der Congodampfer Héron” befördert fie 
nach Matadi, von wo aus ſie nach Leopoldville gehen. Der Biſchof 
will, wie die „Weſer⸗Ztg.“ meldet, in der Umgegend von Louloua⸗ 
burg, der von Wißmann begründeten Station, eine Miſſion errichten. 
Während früher nur ſchlechteſte und billigſte Waaren in den Congoſtaat 
importirt wurden, hat ſich das, da auch die Neger den Waarenunter⸗ 
ſchied ſchnell begreifen, in letzter Zeit geändert. Für die Häuſer, welche 
Factoreien am Congo beſitzen und Comptoirs längs des Fluſſes er⸗ 
richtet haben, ſchafft der Import europäiſcher Producte und ihr Aus⸗ 
tauſch gegen afrikaniſche Producte — der Austauſch iſt daſelbſt die 
häufigſte Art des Handels reichen — Gewinn. Ganz anders verhält es 
ſich aber mit dem Fabrikanten, der dort ſeine Producte nur abſetzen 
will, der weder Agenten am Congo beſitzt noch einen Transportdienſt 
längs des Fluſſes eingerichtet hat; er findet weder Käufer noch irgend 
Jemanden, der die Waaren in das Innere ſchaffen wird. Der ganze 
innere Transport liegt thatſächlich in den Händen der großen Häuſer, 
die Alles zu ihrem Vortheil eingerichtet haben und die natürlich nur 
ungern durch Concurrenten ihren Nutzen ſich ſchmälern laffen. Ein 
Verſuch belgiſcher Induſtrieller iſt vollſtändig geſcheitert; ſie haben 
25 000 Fr. verloren, und der von ihnen abgeſandte Agent, der die 
Waaren unterbringen ſollte, iſt am Congo geſtorben. 


[Die Perſonalverzeichniſſe der 20 deutſchen Univerſi⸗ 
täten] für das Sommerſemeſter 1886 ergeben eine Geſammtzahl der 
immatriculirten Studenten von 28021, die ſich in folgender Reihe ver⸗ 
theilt: 1) Berlin 4434, 2) Leipzig 3060, 3) München 3035, 4) Halle 
1518, 5) Breslau 1425, 6) Tübingen 1403, 7) Würzburg 1369, 8) Frei⸗ 
burg 1319, 9) Bonn 1293, 10) Göttingen 1076, 11) Heidelberg 1036, 
12) Greifswald 1016, 13) Marburg 939, 14) Erlangen 909, 15) Königs⸗ 
berg 871, 16) Straßburg 846, 17) Jena 655, 18) Kiel 542, 19) Gießen 513, 
20) Roſtock 313. — Die Geſammtzunahme der Studirenden in den letzten 
Jahren ift eine ſehr bedeutende. Im Sommer 1880 betrug die Zahl 
20 988, jetzt 28 021, alſo 7033 mehr. Die Zunahme trifft die 5 
und die Mediciner. Evangeliſche Theolggen 1880: 2315, 1886: 4683; 
e y Theologen 1880: 638, jetzt 1197; Medieiner 1880: 4018, jetzt 
8308. Dagegen haben die Juriſten abgenommen, 1880: 5201, jetzt 4914; 
115 e Facultät iſt nur um 100 gewachſen, 1880: 8816, 
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[Die Geſchenke der ehemaligen Schweizer Studenten an 
der Univerſität Heidelberg,] welche ihr zur Feier des fünfhundert⸗ 
jäheigen Beſtehens dargebracht werden, waren letzter Tage in der Kunſt⸗ 
halle in Baſel zu allgemeiner Beſichtigung ausgeſtellt. Die Geſchenke ſind 
für das Sitzungszimmer des akademiſchen Senats beſtimmt und beſtehen 
aus einem kunſtvoll gearbeiteten langen Sitzungstiſch mit den dazu ge⸗ 
hörigen Stühlen, einem Archivſchrank, einem Credenzſchrank und einer Uhr 
mit großem Gehäuſe. Die Krone des Ganzen bildet ein ſilberner, ſchwer 
vergoldeter Pocal in edelſter Form und Ausführung aus der Werkſtätte 
des Goldſchmiedmeiſters Boſſard in Luzern. Die Möbel ſind nach Zeich⸗ 
nungen des Herrn Profeſſors Bubeck in Baſel von den bewährteſten Bas⸗ 
lexriſchen Kunſtſchreinern durchaus ſtilgerecht und gediegen ausgeführt. Die 
ſilbernen Widmungstafeln und das ſilbervergoldete Zifferblatt der Uhr 
wurden in Baſel gravirt. 

[Wegen Gattenmordes! it der Schlächtermeiſter Auguſt Hoff: 
mann aus Berlin am 16. Februar 1882 vom Schwurgericht am Land⸗ 
gericht II. zum Tode verurtheilt worden, nachdem ihn die Geſchworenen 
für ſchuldig befunden hatten, zu Lichtenberg, ſeinem damaligen Wohnorte, 
ſeine Frau zu Boden geſchlagen und alsdann noch lebend zum Fenſter 
hinausgeworfen zu haben, wobei dieſelbe ihren Tod fand. Hoffmann hat 
ſtets beſtritten, ſeine Frau getödtet zu haben, er gab zwar zu, ſeine Frau 
im Streite zu Boden geſchlagen zu haben, daß das Blut hoch aufſpritzte 
und die Frau anſcheinend bewußtlos liegen blieb, er behauptete aber, die⸗ 
ſelbe ſei ſelbſt zum Fenſter hinausgeſprungen, während er ſich im Neben⸗ 
zimmer befand. Dieſer Behauptung widerſprachen verſchiedene Umſtände, 
ganz beſonders aber das Zeugniß des Unterſuchungsrichters, welcher 
den Thatort in Augenſchein genommen und gefunden hatte, daß 
ſich an der äußeren Seite des Fenſterkreuzes ein blutiges Mal 
befand, in welchem ſich alle Glieder einer Dand ausgeprägt Hatten. 
Der Größe der Hand nach konnte das al nur von der Hand 
der Frau Hoffmann herrühren, und die Lage ſowie die Schärfe 
des Abdruckes ließen nur den einen Schluß zu, daß Frau Hoffmann rück⸗ 
lings zum Fenſter hinausgeworfen worden ſei und ſich dabei verzweiflungs⸗ 
voll an das Fenſterkreuz angeklammert habe. Durch Verwerfung der ein- 

elegten Nichtigkeitsbeſchwerde wurde das Todesurtheil rechtskräftig. 
Hoffmann richtete zunächſt ein Gnadengeſuch an den Kaiſer, welches ab⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 30. Juli. 

Guſtav Freytag als Kreuznacher. Die in Kiel erſcheinende 
„Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein“ bringt in ihrer jüngſten Nummer 
einen längeren Artikel aus Kreuznach, in dem die ſämmtlichen Herrlich⸗ 
Zeiten dieſes Bades und feiner Umgebung 7 werden, und der mit 
der Mittheilung ſchließt, daß hier am 23. d. M., dem 70 jährigen Geburts- 
tage Guſtav Freytag's, die Gedenktafel am Geburtshauſe des 
Dichters in der Kirchſtraße in der Nähe der evangeliſchen Kirche be⸗ 
kränzt worden fet. 


Ein amerifanifches Geſchenk. Aus Bremen, 28. Juli, wird 
der „Pr. Ztg.“ geſchrieben: Mit dem Dampfer „Elbe“ ſind unter deſſen 
Ladung ad zwei Kiſten mit Büchern, Karten und Mappen für die 
Bibliothek der Univerſität Straßburg nach hier gebracht worden. Die 
werthvollen Bücher ꝛc. ſind ein amerikaniſches Geſchenk. Als Straßburg 
im Jahre 1870 belagert wurde, ging bekanntlich die werthvolle Bibliothek 
der Stadt in Flammen auf. Nach der Errichtung der Straßburger 
Univerſität wendeten ſich die Leiter des Inſtituts an die Regierungen 
mancher fremder Staaten, um durch freiwillige Beiträge Erſatz für den 
Verluſt der reichen Bücherſchätze Straßburgs zu erhalten. In Nordamerika 
nahm ſich ein Bürger Philadelphias, Colonel Richards Mukle, dieſer Sache 
an. Im Verein mit Noah Porter, dem Präſidenten des Pale College, 
mit Profeſſor Joſef Henry vom Smithſonian Inſtitut, mit dem Dichter 
Cullen Bryant, mit Shofford, dem Bibliothekar des Congreſſes, mit den 
Buchhändlern Childs, Lippincott und Steiger fing er an, Bücher für 
Straßburg zu ſammeln. Der Erfolg war ein ſo glänzender, daß Mukle 
im Verlauf der letzten 15 Jahre nicht weniger als 35 große Kiſten, be⸗ 
laden mit den werthvollſten und bedeutendſten Werken der amerikaniſchen 
Literatur, an die Straßburger Univerſität abſenden konnte. Die letzten 
dieſer 35 Kiſten ſind nun jetzt mit der „Elbe“ nach Deutſchland befördert 
worden. Unſere amerikaniſchen Freunde ſchenkten aber nicht allein all' 
dieſe Werke der Straßburger Univerſität, ſondern ſie trugen für die Kiſten 
auch noch die Koſten des Transports. 


* Von den Größenverhältniffen des Kölner Doms rann fid 
nur derjenige einen annähernden Begriff machen, der ſich der lohnenden 


Mühe unterzieht, die Hauptthürme zu beſteigen. Aber ſelbſt demjenigen, 


der zwiſchen den ſteinernen Laubgewinden und Strebepfeilern ſtaunend 
einherwandelt, bleibt noch Manches ein Geheimniß. So repräſentirt unter 
Anderem die 1 DR des Kölner Doms ein Gewicht von dreizehn⸗ 
taufend Centnern, während dieſelbe eine Geſammtfläche von elftauſend 
Quadratmetern oder ſieben Morgen einnimmt! Der neue Bodenbeleg 
eht ſeiner Vollendung entgegen, und auch in der Freilegung des Domes 
ſt man einen guten Schritt weiter gekommen. Nur die innere Aus⸗ 
ſchmückung, wie Hochaltar, Kanzel und Lettner, ebenſo die Portalthüren, 
laſſen noch auf paſſenden, ſtilgerechten Erſatz warten, und dürfte dieſes 
Alles für unſere Generation wohl ein frommer Wunſch bleiben. 


Die dunkle Geſchichte aus Welterod im Kreiſe St. Goarshauſen 
über die ſpäte Heimkehr eines b bah von 1870/71 aus angeln Ge 
angenſchaſt in * 5 hat ſich dahin aufgehellt, daß der Bürgermeiſter 
enes Ortes dem „Rhein. Kur.“, der ſie zuerſt berichtete, mitgetheilt hat, 
ieſe Nachricht habe ſich nicht bewahrheitet. Der Bürgermeiſter ſchreibt 


— — — 


S PETE EEE TE SE STE T E EA 


ſchlägig beſchieden wurde. Seine erſte, von ihm geſchiedene Frau, welche 
n dem Mordproceſſe als Zeugin vernommen worden war und bekundet 
hatte, daß ſie Hoffmann wohl für jähzornig, trotzdem aber nicht für fähig 
halte, eine ſolche That zu begehen, fuhr nach Ems zum Kaiſer, um per⸗ 
ſönlich die Begnadigung des Verurtheilten zu erflehen: auch dieſes Be- 
mühen blieb erfolglos. Seht ſtellte Hoffmann den Antrag auf Wieder- 
aufnahme des Verfahrens. Er nannte eine Anzahl neuer Entlaſtungs⸗ 
eugen, von denen einzelne bekunden ſollten, daß ſie geſehen hätten, wie 
Erai Hoffmann ſelbſt aus dem Fenſter geſprungen fei. Da die 
vorgeſchlagenen Zeugen in der angeordneten Vorvernehmung nichts 
Erhebliches zu bekunden vermochten, lehnte ſowohl das Landgericht 
wie auch das Kammergericht, an welches Hoffmann ſich beſchwerde⸗ 
führend wandte, den iederaufnahme⸗-Antrag ab. Schon brachten 
einzelne Berliner Zeitungen unter Angabe von Tag und Stunde der 
Hinrichtung die Meldung, daß auf dem Hofe des Zellengefängniſſes 
bereits das Schaffot errichtet ſei, da traf ganz unerwartet die Cabinets⸗ 
ordre mit der Begnadigung Hoffmann's zu lebenslänglichem Zuchthaus 
ein. Dies geſchah in den erſten Tagen des Monats Auguſt 1882. Bald 
darauf wurde Hoffmann nach dem Zuchthauſe in Sonnenburg überführt. 
In den vier Jahren, die Hoffmann dort zugebracht hat, hat er ſich zur 
größten Zufriedenheit der Verwaltung geführt und iſt in Folge deſſen mit 
der Stellung eines Calfacters betraut worden. Ganz beſonders wohlge⸗ 
wogen iſt ihm der Bene ber Anſtalt. Seine erſte Frau hat ihn in 
Sonnenburg mehrere mal beſucht. Hoffmann bleibt noch jetzt dabei, daß 
er ſeine Frau nicht zum Fenſter hinausgeſtürzt habe, und hat ſeinen An⸗ 
trag auf Wiederaufnahme des Verfahrens erneuert. Er giebt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, eine Anzahl Zeugen und Sachverſtändige dafür an, 
daß es ihm geradezu unmöglich 8 ſein müſſe, die ſchwere Frau 
durch n für dieſen Zweck viel zu ſchmale Fenſter mit Gewalt hindurch 
zu werfen. 


Braunſchweig, 26. Juli. [Glückwunſchadreſſe an die Univer⸗ 
ſität Heidelb 10109 Das Lehrercollegium unſerer techniſchen Hochſchule 
hat der Univerſität Heidelberg zu ihrem Jubiläum eine Glückwunſchadreſſe 
überſandt, die in künſtleriſch ausgeführter Enveloppe ruht. In der Adreſſe 
heißt es u. a.: „Möge die hehre, altbewährte Ruperto Carola, deren Ge: 
ſchick mit dem geiſtigen und politiſchen Leben unſerer Nation ſeit Jahr⸗ 
hunderten aufs Innigſte verknüpft iſt, die mit berechtigtem Stolze auf 
eine lange ruhmreiche Vergangenheit zurückblickt, und deren Name, unter 
den Stätten des Geiſtes in hohem Glanze ſtrahlend, die Gefühle edler 
Begeiſterung und freudiger Erinnerung in uns wachruft, möge ſie auch in 
Zukunft als leuchtendes Bild deulſcher Wiſſenſchaft, deutſcher Sitte und 
Bildung zum Ruhme eines tüchtigen, edlen Volksſtammes und der ganzen 
e kräftig blühen, wachſen und gedeihen, bis an das Ende 
aller Zeiten.“ 


L. Leipzig, 29. Juli. [Widerrechtliche Freiheitsberaubung.] 
Im vergangenen Winter hatte der in Halle a. S. beſtehende „Eisclub“, 
welchem namentlich Offiziere angehören, eine Wieſe überſchwemmen und 
ſo zur Eisbahn herrichten laſſen. Daß die Mitglieder die Bahn nur für 
ſich ſelbſt eingerichtet hatten und nicht jedermann, beſonders nicht Schul⸗ 
kinder darauf fahren laſſen wollten, lernt ſich leicht begreifen. Der Vor⸗ 
ſtand des Vereins ſtellte daher in der Perſon des Schuhmachers Friedrich 
Chriſtian Louis Ohme aus Lettin einen Wächter an, welcher für Inſtand⸗ 
haltung und Schutz der Eisbahn zu ſorgen hatte, Eines Tages hatte nun 
ein Schulknabe das Verlangen, auf der Clubbahn Schlittſchuhe zu fahren 
und betrat dieſelbe. Es dauerte aber nicht lange, da eilte Ohme herbei, 
nahm den kühnen Eindringling, der gar nicht gewußt hatte, daß das 
Schlittſchuhlaufen ein Capftalverbrechen tft, gefangen; dann ſperrte er ihn 
auch noch ein. Nun konnte man dem Ohme vielleicht ein gleiches Recht 
wie einem Haus⸗ oder Gartenbeſitzer einräumen, dem es geſtattet iſt, 
Perſonen, die ſich einer Uebertretung in ſeinem Beſitzthum 5 ve machen, 
ſo lange feſtzuhalten, bis ihr Name feſtgeſtellt iſt. Aber dies würde bei Ohme 
nicht zugetroffen ſein, denn die Perſönlichkeit des Knaben war feſtgeſtellt, ehe er 
denſelben einſperrte. Ein Recht zum Einſperren hatte er demnach nicht, und 
das Landgericht in Halle verurtheilte ihn deshalb wegen widerrechtlicher 
Freiheitsberaubung auf Grund des $ 239 zu Gefängnißſtrafe. Als 
bedeutungslos bezeichnete die Strafkammer den Umſtand, daß der Ange⸗ 
klagte von einem Vorſtandsmitglied, einem Lieutenant, aufgefordert worden 
war, ſo zu handeln, wie er es gethan hatte. In der Reviſion Ohme's, 
die vor dem III. Strafſenat des Reichsgerichtes zur Verhandlung kam, 
wurde ausgeführt, daß dem Angeklagten das Bewußtſein der Rechtswidrig⸗ 
keit gefehlt habe, da er nur dem Befehl ſeines Vorgeſetzten Folge geleiſtet 
habe und dieſer Befehl durch einen 3 Referendar gebilligt 
worden ſei. — Der Reichsanwalt bemerkte dagegen, es ſei nicht Jeder ent⸗ 
ſchuldigt, der auf die Autorität eines Anderen hin glaube, etwas thun zu 
dürfen. Man müſſe jedem Menſchen ſein eigenes Denken zumuthen über 
den Rechtsgrund, den er für ſein eigenes Handeln hat. Der Angeklagte 
hätte ſich klar machen müſſen, welche ſtrafbare Handlung der Knabe be⸗ 
gangen haben ſollte, er hat aber darauf keine Antwort gegeben. Die 
beiden „Autoritäten“ des Angeklagten konnten ja ſelbſt als Angeklagte in 

rage kommen, wenn man dieſen nur als Werkzeug jener anſehen wollte. 
Der Angeklagte mußte wiſſen, daß man nicht ohne amtliche Eigenſchaft 
Jemanden einſperren darf. Er hat alſo gedankenlos gehandelt, das iſt aber 
om entſchuldbarer Irrthum. Das Reichsgericht verwarf darauf die 
eviſion. 


Darmſtadt, 27. Juli. [O berſtlieutenant Bertram] Der feit 
mehreren Tagen aus Gießen verſchwundene Oberſtlieutenant Bertram iſt 


wörtlich: „Auf den Artikel Welterod in Nr. 83 des Kreisblattes theile 
Ihnen mit, daß der angebliche Landwehrmann und franzöſiſche Kriegs⸗ 
gefangene Breidenbach nicht hier aus Welterod iſt. Er hat nach Ausſage 
hieſiger Leute in Begleitung eines Gefährten (Stromers) den Ort Welterod 
durchzogen, gutmüthigen Leuten dabei ſeine traurigen Lebensſchickſale er⸗ 
zählt, um ſie dadurch zu recht reichlichen Spenden, welche er auf dieſe 
Weiſe auch empfangen, zu bewegen. Bei mir hat er ſich nicht gezeigt, 
vielmehr es vermieden, in meine Nähe zu kommen, was mich annehmen 
läßt, daß man es hier wieder mit einem großen Schwindler zu thun hat. 
Ganz Deutſchland ſcheint durch den betreffenden Artikel des „Rheiniſchen 
Kurier“ in Aufregung gekommen zu ſein, denn aus allen Ecken laufen 
Briefe an mich ein mit Bitten um nähere Aus kunft reſp. um Ausfragen 
des Breidenbach zu Welterod wegen Koch (eines anderen Deutſchen, der 
ſich noch in Algier befinden follte). Leider kann ich den Kerl aber nicht 
ausfragen, da er am felbigen Tage nach ſehr kurzem Aufenthalte hier, 
unbekannt wohin, weitergereiſt iſt.“ 


Aus Newyork, 13. Juli, wird der „N. Allg. Ztg.“ geſchrieben: Der 
hieſige öffentliche Ankläger, der in letzter Zeit die Anarchiſten, Socialiſten 
und „Boycotters“ zu Dutzenden ins Zuchthaus brachte, ſieht die Pflichten 
ſeines Amtes noch nicht erfüllt. Jetzt geht ſein ungalantes Bemühen da⸗ 
hin, Helene von Dönniges⸗Racowitza, die ehemalige Geliebte 
Ferdinand Laſſalles, zur Strohwittwe zu machen. Der Gatte dieſer viel⸗ 
genannten Dame, S. E. v. Schewitſch, hat ſich in ſeiner Eigenſchaft 
als Redacteur der ſocialiſtiſchen „Newyorker Volkszeitung“ der Ein⸗ 
ſchüchterung und der criminellen Verleumdung ſchuldig gemacht — und 
dafür ſoll er ins Arbeitshaus befördert werden. v. Schewitſch redigirte 
früher nur die Sonntags⸗Ausgabe des Blattes; ſeit aber der viel vor⸗ 
ſichtigere Berliner Alexander Jonas krank darniederliegt, iſt ihm die Chef⸗ 
Redaction des „Tageblattes“ übertragen, und ſeitdem ſucht die „Volks⸗ 
Zeitung“ in Bezug auf aufrühreriſche Sprache die anarchiſtiſche „Freiheit“ 
zu überbieten. Nachdem die Boycotters des Concerthallen⸗Beſitzers Theiß 
zu Zuchthausſtrafen von 1 Jahr 6 Monaten bis zu 3 Jahren 8 Monaten 
verurtheilt worden waren, publicirte die „Volks⸗Zeitung“ eine mit dickem 
ſchwarzen Rande eingefaßte „Gedenktafel“, welche die Namen aller Per⸗ 
ſonen enthielt, welche als Richter, Ankläger, Zeugen und Geſchworene zur 
Ueberführung der Angeklagten beigetragen. Die Träger dieſer Namen 
waren dann in Leitartikeln dem unauslöſchlichen Haſſe und dem ewigen 
Boycott ſeitens der arbeitenden Klaſſen „empfohlen“. Auf einen gewiſſen 
Theil des Publikums blieb die Haltung der „Volks⸗Zeitung“ nicht ohne 
Eindruck. Erklärten doch drei B lch welche im Proceſſe gegen ſiebzehn 
des Boycottirens angeklagte böhmiſche Bäckergeſellen Geſchworenendienſte 
thun ſollten, vor Gericht, jie möchten vom Jurydienſte befreit fein, weil 
ſie fürchteten, ebenfalls auf Veranlaſſung der „Volks⸗Zeitung“ geboycottet 
zu werden. Richter Barrett forderte nach dieſer Erklarung auf der Stelle 
den öffentlichen Ankläger, Oberſt Fellows, auf, ſofort gegen den Redacteur 
des Hetzblattes einzuſchreiten. Oberſt Fellows entgegnete dann, die Sache 
ſei bereits den Großgeſchworenen unterbreitet, welche den Schuldigen ohne 
Zweifel in Anklagezuſtand verſetzen werden. 


Vom Scatcongreß. Ueber das ey Sonnabend in Leipzig ſtatt⸗ 
puna Probeturnier des Altenburger Scatcongreſſes wird dem „Leipz. 
gbl.“ Folgendes mitgetheilt. Es ift an 23 Tiſchen geſpielt worden, es 
kamen aber leider viele Perſonen ſo ſpät, daß ſie nicht mehr theilnehmen 
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jetzt, wie die „Frankf. 8965 mit mehreren Blättern übereinſtimmend mel⸗ 
det, in Neuenhain bei Soden im Taunus in geiſtesgeſtörtem Zuſtande 
anfgefunden worden. Der Unglückliche wurde vorläufig im Diakoniſſen⸗ 
haus zu Frankfurt untergebracht. 

«Aurich, 25. Juli. [Ein Nachſpiel des Sarauw 'ſchen Landes 
verraths⸗Proceſſes] fand vorgeſtern nach den „O. N.“ vor der 
hieſigen Strafkammer feine Erledigung. Dem in Folge jenes Proceſſes 
auf Grund beſchlagnahmter Schriftſtücke verhafteten früheren Ingenieur 
Bernhard Denninghoff aus Wilhelmshaven, welchem die Anfangs in⸗ 
criminirte Annahme einer Aufforderung zum Landesverrath zwar nicht 
nachzuweiſen geweſen, wird zur Laft gelegt, dem früheren Capitän Sarauw 
bei deffen Mittheilungen wichtiger Marine⸗ zc. Verhältniſſe des deutſchen 
Reiches an das Vermittelungsbureau zu Paris dadurch behilflich geweſen 
zu ſein, daß er demſelben gegen Entgelt über die ihm als Ingenieur bei 
der Hafenbaucommiſſiou bekannten neuen Einrichtungen 2c. berichtete, 
alſo bei 192 ſeiuer Pflicht zur Amtsverſchwiegenheit für dieſelbe 
Geldgeſchenke annahm. Die Details dieſes Verbrechens entziehen ſich der 
Oeffentlichkeit, auch wird in der heutigen Sitzung im Jutereſſe der öffent⸗ 
lichen Ordnung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Nach 
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit verkündet der Gerichtshof fein Urtheil 
dahin, daß der Angeklagte von der wider ihn erhobenen Anklage koſten⸗ 
los freizuſprechen ſei. 


Oeſterreich Ungarn. 

[Ein airone Ueber ein zwiſchen dem Klauſenburger Schulinſpector 
Karl Varady und dem Director der dortigen ſtaatlichen Lehrerinnen⸗Prä⸗ 
parandie ſtattgehabtes Duell, welches mit der lebensgefährlichen Verwun⸗ 
dung des Erſteren endete, liegen folgende Mittheilungen vor. Der Schul⸗ 
Inſpector Karl Varady ſtand bereits feit längerer Zeit mit der Directrice 
der Lehrerinnen⸗Präparandie, der Gattin Kozma's, auf geſpanntem Fuße. 
Frau Kozma war früher eine bekannte Tragödin der unggriſchen Bühne. 
Die amtlichen Verfügungen Varady's wurden, wie man ſich erzählt, in 
den meiſten Fällen durch die Einſprache der Frau Kozma bei dem Unter⸗ 
richtsminiſterium illuſoriſch gemacht, ſo daß ſich Varady wiederholt äußerte, 
er müſſe die Verſetzung der Directrice aus ſeinem Bezirke durchſetzen und 
ſollte es ſelbſt ſeine Stelle koſten. In dem ſich aufs Aeußerſte zuſpitzen⸗ 
den Zerwürfniſſe zeigen dem 3 und der Directrice ſpielten 
auch verſchiedene E und Mittheilungen aus der Vergangenheit der 

rau Kozma eine Rolle, ſo daß der Gatte derſelben ſich in die Zwangs⸗ 
age verſetzt ſah, zu dem Auskunftsmittel der Herausforderung zum Duell 
ſeine Zuflucht zu nehmen, trotzdem er als harmloſer und gutmüthiger 
Menſch bekannt war, der wohl Zeit ſeines Lebens mit keiner Schießwaffe 
u thun hatte und dem erſt am Schauplatze des Duells und knapp vor 

eginn deſſelben die Handhabung der Piſtolen erläutert werden mußte. Daß 
Varady von der Kugel getroffen wurde, iſt dem Walten des Zufalles zuzu⸗ 
ſchreiben. Der Schulinſpector ſank nach dem Schuß ſofort zu Boden und rief 
ſeinen herbeieilenden Secundanten zu: „Es fehlt mir nichts, nur hier 
ſchmerzt es!“ Hierbei zeigte er auf die ſechste Rippe feiner rechten Seite, 
durch welche die Kugel eingedrungen war, ſich unterhalb der Leber in das 
Rückgrat gebohrt hatte, und gleichzeitig das rechte Bein gelähmt hatte. 
Der Verwundete wurde in das Spital überführt, deſſen Direction die An⸗ 
jeige bei der Polizei eritattete, daß man einen durch eine Schußwunde verz 
etzten Patienten in das Spital eingebracht hätte. Die Polizei ordnete die 
Verhaftung Kozma's an, welcher indeſſen nach erfolgter Aufnahme eines 
Protokolles wieder auf freien Fuß geſtellt wurde. Er geberdete ſich über 
den unglücklichen Ausgang des Duells im höchſten Grade verzweifelt. Der 
Schul⸗Inſpector Varady iſt einer der e Beamten in ſeinem Fache, 
i etwa zehn Jahren verheirathet, und Vater von fünf Kindern. Für fein 
ufkommen iſt wenig Hoffnung vorhanden. Das Ehepaar Kozma iſt von 
Klauſenburg plötzlich abgereiſt. Das „Bud. Tgbl.“ enthält noch folgende 
Anzeige: Die Zeugen vereinbarten eine Diftanz von 30 Schritten, mit 
einer Avance von fünf Schritten und Piſtolen ohne Korn. Die Avance 
wurde von keinem der Duellanten in Anſpruch genommen. Als Erſter 
ſchoß Kozma, deſſen Kugel ſeinem Gegner in den Unterleib brang, wo⸗ 
durch Varady . nicht mehr zum Schuß kam. Dieſer hatte übrigens 
noch vor dem eginne des Duells ſeinen Zeugen die Abſicht kundgegeben, 
von der Waffe keinen Gebrauch machen zu wollen. Die Wunde Varady's 
iſt eine ſehr gefährliche, obſchon die Kugel edlere Theile nicht verletzt hat. 
Im Schooße der Bevölkerung giebt ſich für den Verwundeten große Sym⸗ 
pathie und Theilnahme kund. 


Italien. 


[Bonghi's Appell an die Preſſe, Rom betreffend.] Die 
„Perſeveranza“ vom 23. bringt einen Brief Bonghi's vom 20. Juli, 
Me 5 in der „Opinione“, einem der anſtändigſten Journale Roms, 
erſchienen iſt. 

onghi wendet fih an die Redaction der Opinione". 
at Ionen biefer neue ſchinm uch Anblic fon vor den Augen gef 
nen dieſer neue ſchimpfliche Anbli on vor den Augen geſtan⸗ 
den? Kennen Sie die häßliche Reihe unwürdiger Häuſer (bratta fia di 
casaccie ignobili), mit deren Bau man zwiſchen dem Lateran und Santa 
Croce in Geruſalemme begonnen hat? Welche Stelle Roms wendet ſich 
mit beredteren Worten an unſere Phantaſie? Da hängt vor der Villa 
Campanari der uralte Epheu von den Bogen der neronianiſchen Waſſer⸗ 
leitung herab. Dort die Porta Aſinaria in der Ringmauer des Aurelian 
zwiſchen ihren dunklen Thürmen! Haben Sie noch nicht geſehen, was 
da jetzt vorgeht, ſo machen Sie Sich auf den Weg! Und dann aber, um 


konnten. Das Turnier begann kurz nach 8 Uhr. Es waren 13 Preiſe, 
zu welchen die Einſätze à 2 M. verwendet wurden, ausgeſetzt und deren 
Höhe im Voraus nach Procentſätzen der Einnahme beſtimmt. An jedem 
Tiſche wurden 40 Spiele geſpielt, was einen Zeitaufwand von 1½ bis 
13/4 Stunde erforderte. Um den 1. Preis concurrirten 3 Spieler, mit je 
einem Ueberſchuß von 10 angenommenen Spielen, ſo daß die Beſtimmung 
der Preistabelle in Kraft trat, wonach eventuell die größte Anzahl der er⸗ 
langten Points entſcheidend iſt. Der erſte Preis fiel dieſer Beſtimmung 
gemäß Herrn Haack in Leipzig mit 10 Gewinnſpielen und 252 Points zu. 
Den zweiten Preis erhielt Herr Bernhardt in Leipzig, welcher kein Spiel 
verloren und 9 Spiele gewonnen hatte; den 3. Preis erhielt Herr Volke⸗ 
ning aus Boa, welcher das Spiel ohne die meiſten Matadore (Grün: 
frage ohne 6 Matadore) gewonnen hatte. In den 4. Preis hatten ſich 
drei Herren zu theilen, von welchen ein jeder ein Grün⸗Tourns mit nur 
drei Trümpfen gewonnen hat; es ſind dies die Herren Zwang und 
Schinkel aus Leipzig und Gentſch aus Altenburg. Der 5. Preis fiel 
Herrn e aus Münſa zu für das größte Spiel (Grand⸗Solo⸗ 
ſchwarz). Den 6. Preis erhielt Herr Gentſch⸗Altenburg, welcher die meiſten 
Spiele mit Schneider gewonnen hat. Den 7. Preis erhielt Herr Poppe⸗ 
Altenburg, welcher die meiſten Points erlangte und den 8. Preis für das 
erſte gewonnene Null ouvert Herr Hundrack in Leipzig. Ferner erhielten 
Preiſe als Gegenſpieler Herr Krotſch in Münſa und Herr Konritzka in 
Leipzig, welche ein Rothſolo mit 8 Trümpfen herumgebracht und außerdem 
die Herren Werner, Urban, Jännicke und Rumroth, ſämmtlich aus Leipzig, 
welche die erſten 2 Null ouvert zum Fall gebracht haben. Der Troſtpreis 
endlich kam Herrn Stießmeyer in Leipzig zu, welcher mit — 80 ſein Conto 
geſchloſſen hat. Die Preiſe, foweit ſolche nicht bereits in Empfang = 
nommen find, werden Mittwoch, den 28. d. Mts., gegen Rückgabe der 
Spieltiſch⸗Marke in der Centralballe ausgebändigt. — Allen denjenigen 
aber, welche ſich am großen Scat⸗Tournier am 7. laß in Altenburg 
betheiligen wollen und noch keine Turnierkarte (à 5 Mark) gelöſt haben, 
iſt dringend anzurathen, das nicht bis auf den letzten Augenblick zu ver⸗ 
ſchieben. Am 1. Auguſt iſt von den einzelnen Verkaufsſtellen (in Berlin, 
Magdeburg, Dresden, Leipzig, Erfurt, Chemnitz ꝛc.) die Anzahl der ver⸗ 
kauſten Karten zu berichten und kann ein Weiterverkauf nur inſoweit ſtatt⸗ 
finden, als noch genügender Platz in den Turnier⸗Localen („Preußiſcher 
Hof“ und „Goldener Pflug“) vorhanden iſt. Jedenfalls können am Turnier? 
Tage ſelbſt Turnier⸗Karten nicht mehr ausgegeben werden. 


» Uunwiderſtehlicher Sang zum flotten Leben muß es geweſen 
fein, welcher dieſer Tage zwei junge, hübſche Mädchen nach dem uf⸗ 
nahmebureau der Königlichen Charite in Berlin führte. Daſelbſt befragt, 
was ſie wünſchten, erklärten dieſelben zwar ſchüchtern, aber doch in an⸗ 
iidne wohl überlegter Rede, daß fie ihre Körper der Charité behufs 
wiſſenſchaftlicher Verwerthung nach dem Tode zu verkaufen beahſichtigten. 
Sie hätten gehört, meinte die eine, daß derarkigen Verkäufen ſofort eine 
à Conto- abing folge und das wäre ihnen gerade die Hauptſache. Recht 
betrübte Geſichter machten Beide aber, als man ihnen erklärte, daß der⸗ 
artige Einkäufe leider nicht — wie thatſächlich in den niederen Bolts- 
ſchichten noch recht oft irrthümlich geglaubt wird — gemacht und ſomit 
von ihrem edlen Anerbieten abgeſehen werden müſſe. Beim Weggeben 
meinte bie eine im Tone tieffter Refignation, daß es nun wohl vorläufig 
mit Hut und Knicker nebſt langen Handſchuhen nichts fei. 


Gottes Wilen, 


way 


j erheben Ste Stimme! Sie und alle die Andern 
von der Preſſe müſſen fo laut ſchreien als Sie können, damit dieſer Bez 
ſchimpfung Einhalt geboten und dieſer einzige unberührte Fleck der Stadt 
wenigſtens der Unerſättlichkeit der Beſitzer und Speculanten nicht geopfert 
werde, die ſich mit barbariſcher Se über den adligen Boden Roms 
ergoſſen haben. Alſo auch die Schönheit dieſer Villa iſt dem Untergange 
geweiht! Freilich, wen ſollen wir anklagen? Die Habſucht derer, die ich 
eben nannte, oder die ſtädtiſche Verwaltung, die gähnend und gleichgiltig 
die Dinge geſchehen läßt? Jetzt will ich etwas Starkes ſagen: es iſt nicht 
zum erſten Male, daß ich das thue, und ich komme für meine Worte auf, 
wie für alle übrigen: Wir hätten an der Stelle, an der wir ſtehen, 
immer noch ein Recht, uns über das zu beklagen, was Deutſche 
und Engländer ſchreiben; wir könnten ihre Strafpredigten anerkennen, 
uns aber über den Ton beklagen, in dem ſie gehalten werden; wie dem 
aber nun ſei, feſt ſteht das Eine: daß wir, wir Italiener von heute, dabei 
find, Rom zum widrigſten Neſte der Welt zu machen, jo weit die Welt ift. 
Und nöthig war es wahrhaftig nicht, Rom, damit es eine würdige Haupt⸗ 
ſtadt Italiens fei, erft umzugeſtalten. Und feft ſteht auch dies: daß diefe 
Freiheit, Rom in einen ſchimpflichen Zuſtand zu verſetzen, nur des Geld⸗ 
ewinnſtes wegen, ein jämmerliches en des ſinkenden Geſchmackes, 
ja des ſinkenden moraliſchen Gefühles in Italien ſei. Da wird gerufen: 
still, kein Wort davon, den Clericalen klingt dergleichen zu angenehm! Ich 
weiß nicht, ob es ihnen angenehm klingt; iſt das aber der Fall, gut: noch 
viel angenehmer wird ihnen Ars dann das fein, was fie uns in jo 
beſchämender Weiſe vollbringen ſehen! Nehmt den Clericalen dieſen Genuß 
doch! Und Ihr von der Preſſe vermögt es! Es ſind nicht viele Dinge 
anehr, vor denen wir Scheu hegen: vor dem, was die Zeitungen ſagen, 
aber herrſcht immer noch eine eda Furcht. Vor dem freilich fürchtet 
man ſich am meiſten, was die ſchlechte Preſſe ſagt, aber gerade deshalb iſt 
immer auch noch etwas Reſpect vor dem zurückgeblieben, was die gute 
ſagt, und was fie, aus heiligen und guten Gründen, jetzt zu thun nicht 
unterlaſſen ſollte, wäre es auch nur mit ſchwachen Kräften: gegen das 
Böſe anzukämpfen und auf das Gute hinzuweiſen. 

Gott gebe es. Bleiben Sie gut Ihrem ; Bonghi. 

Den vorliegenden Brief commentirt Hermann Grimm wie folgt: 
Dieſer Brief hat etwas Erſchütterndes, weil er zeigt, in welcher Ver⸗ 
He die der Zukunft entgegenſehen, die in Rom noch ein 1 25 
un. 


öherer Verantworktlichkeit für das bewahren, was die Italiener t 
Bonghi, ehemaliger Miniſter des Unterrichts, ift einer der eifrigſten An- 
hänger des jetzigen Miniſteriums, für das er rückſichtslos eintritt. Als 
unsbbängiger Schriftſteller dirigirt er, neben Minghetti, die öffentliche 
Meinung. Er giebt der Klaſſe der Gebildeten die Parole aus. 
hat ſogar für das Municipium Zärtlichkeit übrig. Aber es ſcheint, daß 
alle dieſe Mächte heute nichts mehr vermögen. Eine Art von wahnſinnigem 

agen nach blos realem Gewinne, den ungeſtraſt verfolgen zu dürfen, für 
Freiheit erklärt wird, bethört die ation. Hier ſind ſie alle einig. König⸗ 
lich und päpſtlich geſinnte 3 betheiligen fid an dem ungeheuren 

erkauf, der Rom heute beherrſcht. Jetzt endlich cheint man einzuſehen, 
womit man ein Spiel getrieben hat. Dieſelbe „Opinione“, die Bonghi's 
Brief gr gebracht hat, gehörte im vorigen Winter zu den Blättern, 
welche Gregorovius und mich, die wir doch gewiß mäßig genug geſprochen 
goten, hochmüthig abfertigten. Die Redaction wußte ſehr gut, daß mein 

rief kein beleidigendes Wort enthielt, die nationale Empfindlichkeit aber 
durfte nicht gelten laffen, daß, wo fie das Kind ertrinken ließen, fremde 

ände es aus dem Waſſer zögen. Selbſt im vorliegenden Briefe ſcheint 

ongbi fih noch über den Eingriff zu beklagen. In dieſem Sinne 
wenigſtens verſtehe ich den, wie ich bekenne, dem Wortlaute nach mir nicht 
ganz klaren Satz: „Noi potremo dolerei a nostra posta di ciò che 
tedeschi e inglesi scrivono; e forse essi errano nel motivo delle loro 
censure“, dahin, daß er uns beleidigende Gedanken unterſchiebt, und ſchon 
daß er tedeschi ſagt, beweiſt das. Nun, möge Bonghi bei feiner Abnei⸗ 
gung beharren, die er mit andern theilt und zu der ihm kein Grund ge⸗ 
geben worden iſt: jedenfalls ſtehen wir mit unſern herzlichſten Wünſchen 
auf ſeiner Seite und empfinden in tiefem Mitgefühl die Geſtändniſſe, zu 
denen er ſich gezwungen ſieht. Wir wiſſen nur zu gut, in wie hohem 
Grade das Verſchwinden des äſthetiſchen Gewiſſens in Italien Verluſte 
für uns ſelber mit herbeiführen würde. 

Berlin, den 26. Juli 1886. 


Belgie n. 

a. Brüſſel, 28. Juli. [Die Arbeiterkundgebung. — Die 
Finanz lage.] Um einen gewaltſamen Ausbruch der Arbeiter⸗ 
bewegung von Belgien fernzuhalten, wird die zum 15. Auguſt, dem 
Tage der Nationalfeſte, von der Arbeiterpartei in Brüſſel geplante 
Kundgebung für das allgemeine Wahlrecht nicht unterſagt. Es iſt 
ſelbſtredend, daß große Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, insbe⸗ 
fondere werden im Voraus diejenigen Straßen, durch welche der Zug 
ſich zu bewegen hat, genau beſtimmt. Daß die Kundgebung nach 
Lage der Verhältniſſe ohne Reſultat für die Arbeiter verlaufen wird, 


Hermann Grimm. 


4. Breslau, 30. Juli. [Von der Börse.] Mit der gestern in 
Berlin beendeten Ultimoliquidation war auch der Stückebedarf erledigt 
und hiermit der Hebel für die steigende Bewegung der letzten Tage 
in Wegfall gekommen. Auch an unserer Börse lagen die Verhältnisse 
analog. Die Stimmung wer in Folge dessen recht matt, die Preise 
“überall niedriger. Speciell trat nach Eintreffen der Berliner Anfangs- 
«ourse, welche weichende Tendenz für Laurahütte meldeten, auch 
bei uns ein starker Rückgang für genanntes Papier ein, Die Umsätze 
‚darin waren ziemlich bedeutend, während im Uebrigen das Geschäft 
fast gänzlich ruhte. 

Per ultimo Avgust (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Ungar. Golärente 
86 bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 87¼ bez., Russ. 1884er Anleihe 
999% bez., Oesterr. Credit-Actien 452½—452 bez., Vereinigte Königs- 
wnd Laurahütte 66½ 64% bez., Russ. Noten 1973, bez., Türken 
44% bez. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 30. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 453, —, Disconto- 
Commandit 208 75. Schwach. 

Berlin, 30. Juli, 12 Uhr 30 Miu. Oredit-Actien 452, 50. Staats- 
bahn 372, —, Lombardon 189, 50. Laurahütte 64, 70. 1980er Bussen 
87, 10 Kuss. Noten 197, 90. 4proc. Ungar. Goldrente 86, 10 1884er 
Russen 99, 40. Orient-Anleibe II. 60. 90 Mainzer 99 Diseonto- 
Commandit 208, 60 4proc. Egypter 72, 90. Schwach. 

Wien, 30. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 70. Ungar. 
Orodit-Actien „ —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr, Gold- 
rente —, —, 4% ungar. Goldrente 107, 10. Ungar. Papierrente —,— 
Elbthalbahn —. —. Schwach. \ 

Wien, 30. Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 10. Ungar. 
Credit Staatsbahn 230. 10. Lombarden 116, 80. Galizier 193, 50. 
Oesterr. Papierrente 85, 32. Marknoten 61, 87. Ossterr. Goldranto 
—, —. 44% ungarische Goldrente 106, 97. Ungar. Papierronte 94, 90. 
Zlbthalbehn 171, —. Schwach. . 

Frank furt a. M., 30. Juli. Mittags. Credit-Actien 225, 25. 
Staatsbahn 185, 75. Galizier 155, 50. Schwach. - 

Paris, 30. Juli. 3%, Rente 82, 95. Neueste Anleihe 1872 110, 50. 
Italiener 99, 60. Staatsbahn 463, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1836 —, —. Trüge. 

Londo, 30. Juli. Consols 101, 07. 1873er Russen 98, 37. — 
"Wetter: Veränderlich. 


Wien, 30. Juli, R Ruhig. 


Cours vom . Cours vom 30. j 29. 
4880er Loose - -—— — | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose.. — — — — 149, Ungar. Goldrente 107 05107 12 
Oredit-Actien . 280 40 281 50 | Papierrente. ....... 85 35 85 25 
Ungar. do.... —— | — —  |Silberrente ...... «. 86 15 86 15 
Anglo — — — — [London 126 10/126 C5 
Bt.-Eis.-A.-Cert, 230 20 251 50 [Oesterr. Goldrenta . 121 — 120 75 
Lomb. Eisenb.. 116 75 117 — Ungar. Papierrente. 94 95 94 85 
Galizier........ 198 75 194 25 |Elbthalbahn.. .... 171 —! 170,75 
Mapoleonsd’er. 1001 | 10 00 [Wiener Unionbank. — —} — — 

oten 61 87 į 61 82 [Wiener Bankvereids——-— — 
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iſt ſchon wiederholt erörtert worden. Damit wird alfo die Bewegung 
nicht enden, denn die Arbeiter ſind entſchloſſen, um das Wahlrecht 
zu erſtreiten, „bis ans Ende zu gehen“. — Die Finanzlage des 
Staates wird immer düſterer. Selbſt die indirecten Steuern haben 
in den 6 erſten Monaten d. J. einen Minderertrag von 2 297 712 
Francs ergeben. Die Aufforderung des Finanzminiſters, in allen 
Verwaltungen Erſparniſſe zu ſchaffen, it alfo durch die Verhältniſſe 


f, durchaus gerechtfertigt. 


Großbritannien. 

A. C. London, 28. Juli. [Salisbury's Rede im Carlton: 
Club. — Gladſtone. — Denkmals⸗Enthüllung.] In Ber- 
folg einer Einladung des Marquis von Salisbury fanden ſich geſtern 
Nachmittag im Carlton⸗Club gegen 300 Mitglieder der conjervativen 
Partei in beiden Häuſern des Parlaments ein, um von ihrem Chef 
Aufſchlüſſe über die politiſche Lage zu empfangen. Dem Premier 
wurde von feinen Anhängern ein überaus enthuſtaſtiſcher Empfang 
bereitet. Er begann ſeine Anſprache mit einem kurzen Hinweis auf 
die Umflände, unter denen die Auflöſung des letzten Parlaments er- 
folgt, und die Frage, welche Anlaß zu den Neuwahlen gegeben, mit 
beſonderer Erwähnung der Rolle, welche die liberalen Unioniſten in 
dem jüngſten Wahlkampfe geſpielt. Er bemerkte, daß die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der conſervativen Partei und den liberalen 
Unioniſten bei den Wahlen ein gleich ehrenvolles Einvernehmen 
zwiſchen den Vertretern der zwei Parteien in dem neuen Hauſe der 
Gemeinen andeute. Da die Conſervativen den Wunſch hegten, die 
Intereſſen ihrer Partei der Wohlfahrt des Landes und der Aufrecht⸗ 
haltung des Reiches unterzuordnen, hätte er demnach beſchloſſen, keine 
Anſtrengung zu ſcheuen, um die Mitwirkung der liberalen Untoniften | 
an bem Verwaltungswerke zu erlangen. Lord Salisbury ſchilderte 
demnächſt die Unterhandlungen, die zwiſchen ihm und Lord Hartington 
ſtattgefunden hätten. Er ſagte: „Ich ſprach am vergangenen Sonn: 
tag bei Lord Hartington vor und fagte ihm, daß die Premierſchaft 
oder irgend ein anderer Poſten im Cabinet, der ihm zuſage, zu ſeiner 


Er Verfügung ſtehe. Lord Hartigton lehnte es indeß freimüthig ab, ein 


Miniſteramt anzunehmen und ſeine Ablehnung ſtützte er auf Gründe, 
die nach meinem Ermeſſen gute Gründe ſind. Ich acceptirte 
Lord Hartingtons Antwort indeß nicht als endgiltig, ſondern 
bat ihn, ſich die Sache zu überlegen und ſeine volitiſchen 
Freunde zu Rathe zu ziehen, ehe er einen endgiltigen Entſchluß 
faſſe. Ich glaube nicht, daß ich irgend einen Vertrauensbruch begehe, 
wenn ich ſage, daß ich in dieſer Angelegenheit mit der Zuſtimmung 
und in der That auf den Wunſch der Königin ſelber handelte. Lord 
Hartington verſprach, meinen Vorſchlag zu überlegen und ſich mit 
ſeinen Collegen zu berathen. Dieſe Berathung fand ſtatt und am 
Sonnabend in ſpäter Abendſtunde telegraphirte er mir nach Osborne 
das Reſultat, nämlich, daß er ſich nicht veranlaßt fühle, von ſeinem 
urſprünglichen Entſchluſſe abzuweichen. Ich empfing indeß von Sr. 
Herrlichkeit hochſt befriedigende Verſicherungen, daß die liberalen 
Unioniſten der neuen Verwaltung jede mögliche Unterſtützung ange: 
deihen laſſen würden. Eine ſchriftliche Vereinbarung wurde nicht 
getroffen, allein es beſteht zwiſchen mir und Lord Hartington eine 
ehrenhafte Verſtändigung etwa wie die, welche während der jüngſten 
Wahlen ſolch vortreffliche Ergebniſſe hatte. Die Conſervativen werden 
demnach genöthigt fein, die Aemter der Verwaltung ausſchließlich mit 
Mitgliedern ihrer eigenen Partei auszufüllen, allein ſie werden im 
Stande ſein, auf die loyale und ſtetige Unterſtützung der liberalen 
Unioniſten zu bauen.“ Die neue Verwaltung, fügte Lord Salisbury 
hinzu, würde gebildet werden, um die Politik auszuführen, für welche 
ſich die große Mehrheit der Wähler des Landes in nicht mißzuſtehen⸗ 
der Weiſe erklart habe, nämlich die Aufrechthaltung der Union und 
die Wiederherſtellung von Geſetz und Ordnung in Irland. Der 
Redner unterließ es jedoch, ein Programm feiner iriſchen 
Politik zu formuliren oder irgendwie das Verfahren anzudeuten, 
welches Irland gegenüber eingeſchlagen werden ſolle. Alsdann 
theilte er der Verſammlung feine Entſchlüſſe mit Bezug auf 
den demnächſtigen Zuſammentritt des Parlaments mit. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 30. Juli 1886. 


Serim, 30. Juli. [Amtliche Schluss-Course] Schwach. 
Eloanhahn-Stamm-Astien, urs vom 30. 29 
Cours vom 30. 29. | Posener Pfandbriefe 101 70 
Vainz-Ludwigshaf.. 99 20 98 80] do. do. 3¼% 99 90 ; 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 78 40) 78 00 |Schles. Rontenbrieie 104 90104 80 
Sotthard-Bahn..... 105 50:105 70 | Goth. Prw.-Pf br. 5. 1 108 — 
Warsckhau-Wien.... 274 50 276 50 &o. do. S. II 105 20 
{fbeck-Büchen ... 158 80 159 50 
Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. 
greslau- Warschau. 69 — 69 60 
Ost preuss. Südbahn 120 700120 70 
Bauk-Astien, 
Bresl. Discontobank 90 — 90 — 
do. Wechslerbank 102 60/102 20 
Deutsche Bank . . 158 901159 50 
Disc.-Command. ult. 208 — 210 10 


10 103 — 103 ne 
4½% 1879 108 2001066 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 20 104 20 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 58 40| 58 40 

Ausländische Fonde, 
Italienische Rente.. 100 40/100 30 


= % Goldrente 97 50 È Herlin, 30. Juli. [Schlussbericht] 
Dest. Credit-Anstalt 451 —|454 — 7 44 Paniere, — ia | 9 85 Cours vom 20. 29. A Conrs vom 30. 
3chles. Bankverein 105 —| -- — do. 4½½% Silberr. 69 90 69 80| ¥oizen. Besser, Rüböl. Ruhig. 
industrie-Gasellschaften, do. 1860er Loose 119 10119 20] Jul August 151 25 150 —| Juli-Augúst 41 56 

Bral. Bierbr. Wiesner 89 — 89 40 Poln, 50% Pfandbr.. 62 20| 62 30 geptbr.-Octobor . . 151 75150 50 Boptbr.-Vetober 41 40 
do. do. St.-Pr.-A. — —| — de. Liqu.-Ffandb. 57 20 57 40| Roggen. Fester. 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 80/108 80 Rum. 50% Staats-Obl. 117 Jui 97 80] Jull. August . . . 125 75125 258 pirk tus. Matt. 
do. verein. Oelfabr. 64 10) 64 10 do. 8% do, de. 306 900106 9 Septhr.-Ostober . 326 501128 — oo ee 37 60 
Hofm.Waggontabrik -— —| — — [ Russ. 1800er Anleihe 87 40| 87 5 Octbr.-November 126 751126 50] Juli-August 36 7⁰ 
Oppeln. Portl.-Cemt. 87 —| 87 70 do. 1884er do. 99 80: 95 90 Ja tor. August-Soptbr. 7 36 70 
Schlesischer Cement 114 — 115 10 ao. Orient-Anl. II. 41 39| 81 40] Juli-August .. .. 119 501119 50 Septbr.-Oetober.. 37 60 
Bresl, Pferdebakn. 132 — 132 —| do. Bod.-Or-Pfbr. 98 80) 98 70 Septbr.-Öctober 115 501115 75 
Erdmannedrf. Spinn. 70 20| 70 40 do. 1883er Golär. 113 401113 20 Scettim, 30. Jali Uhr — Hin. 
Kramsta Leinen-Ind. 134 501134 70 Türk. Consols cony, 14 70! 14 90 Cours vom 30, Cours vom 30 
3chles. Feuerversich.— —| — — do. Tabaks-Action 75 — 75 50% Teisen, Unveränd. Rabel. Ruhig. s 
Bismarckhütte ..... — 98 — žo. 1 32 60 32 70 ull-August 157 501157 —] Juli-August 42 — 
Donnersmarckkütte 29 50 29 50 Ung. 40% Golärente 86 70 86 80 Septbr.-Uctober- 157 —|157 —| Septbr.-October. . 42 — 
Dortm. Union St.-Pr. 39 30! 40 — ao. Papierrents . 76 90 76 80 „ eH 
Laurahütte - 66 70 67 — Serbische Rente. 50 90; 80 50 Roggen. Unveränd. Spiritas. 57 40 

do. 4½% Oblig. 100 9/101 — Banknsten, Juli-August .... 124 — |124 —| lö0%h%ũęĩ˖, y = 
Görl.Kie.-Bä.(Lüders) 108 —|105 50| Oest, Bankn. 100 Fi. 181 60,181 80] Septbr-Öotober.. 128 50/124 —|  Juli-Augast 7.7 36 80 
Oberschi. Eisb.-Bod. 27 40, 28 — Kuss. Banka, 100 SR. 197 701197 85 Angust-Soptbr. -» 26 60 


Schl. Zinkh. St.-Act. 119 50119 — 
do.. St.-Pr.-A. 125 —|124 20 
(nowrezl. Steinsalz. 27 — 26 70 
inländische Fends. 

Deutsche Reichsanl. 106 80 106 80 
Prouss. Pr.- Anl. de55 142 10143 20 
Pr. 3½% St.-Schldsch 101 10'161 10 
Preuss. 4% cone. Anl. 105 70105 70] do. 100 Fl. 2 M. 160 50 
Pres. 3½% cons. Anl. 103 401103 40 Warschaui008RST, 197 00 
Privat-Discont 1½ %. 


do. 
enhsei, 

Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl.3T, — — 
do. 1 „3M —— 
Paris 100 Fra. 8 T. — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 40 


der Gruft der St. 


Dar⸗ 


per tlt, 197 70198 — 
W 


160 50 
197 75 


= r nn Pt e aa hide. 
nach wird die neue Seſſion am 5. Auguſt mit einer 
rede eröffnet. Nach der Wahl eines Sprechers, der Vereidigung der 
Mitglieder und der Wiederwahl der zu Miniſtern und Mitgliedern 
der Regierung ernannten Abgeordneten wird ſich das Unterhaus aus⸗ 
ſchließlich mit den noch ausſtehenden Voranſchlägen für den Staats⸗ 
dienſt befaſſen und nach deren Erledigung ſich wahrſcheinlich Anfangs 
oder Mitte September bis zum Februar 1887 vertagen, falls nicht 
unvorhergeſehene Ereigniſſe einen Wiederzuſammentritt der Legislatur 
im Herbſt nothwendig machen ſollten. An Lord Salisbury's Rede 
knüpfte ſich eine Debatte, im Verlaufe welcher Lord Carnarvon der 
Regierung ſeine herzlichſte Unterſtützung verhieß und auch mehrere 
Mitglieder des Unterhauſes die Vorſchläge des Premiers mit Bezug 
auf die bevorſtehende Parlamentsſeſſion billigten. In Beantwortung 
einer an ihn gerichteten Anfrage, was zum Schutz der lovalen Be- 
völkerung in Irland gethan werden würde, erklärte Lord Salisbury, 
daß die beſtehenden Geſetze wirkungsvoll gehandhabt werden würden, 
aber daß nöthigenfalls die Regierung das Parlament angehen würde, 


ihr weitgehendere Gewalten zu bewilligen. — Wie die „World“ erz 


fährt, wird Gladſtone, ſobald er ſeiner amtlichen Functionen enthoben, 
eine Seereiſe antreten und Anfangs November ſich nach Rom be⸗ 
geben. Er beabſichtigt bis Oſtern in Italien zu verweilen. — In 
Paul's Kathedrale enthüllte vorgeſtern Lord 
Cranbrook eine von dem Bildhauer Böhm gefertigte Marmorbüfte 
Lord Mayo's, der als Vicekönig von Indien im Februar 1872 
während eines Beſuches auf den Andaman⸗Jaſeln von einem fana⸗ 
tiſchen Sträfling ermordet wurde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Juli. 

*Militäriſches. 

württembergiſchen Generalſtabe, commandirt zur Dienſtleiſtung als Chef 
des Generalſtabes 6. Armee⸗Corps, iſt zum Oberſt befördert worden. 


» Feruſprechverbindung Breslau ⸗Schweidnitz. Dem „Walden? 


burger Hausfrd.“ zufolge ift die Payr Gesuch, d. für die Kreiſe Reichenbach, 
Schweibnitz und Waldenburg auf ihr Geſuch, betreffend den Anſchluß der 
wichtigeren Orte des Bezirks an die Breslauer Telephonanlagen, ab⸗ 


ſclagig beſchieden worden. Die Poſtbehörde iſt vorläufig der Anſicht, daß 


die Einnahmen die Koſten der Anlage nicht decken würden. 


F Löweuberg, 30. Juli. [Lehrlingsſparkaſſe. — Neue Thurm⸗ 
uhr.] Die hieſige Bäckerinnung hat die Errichtung einer Lehrlingsſpar⸗ 
kaſſe beſchloſſen, welcher jeder, bei einem Innungsmeiſter arbeitende Lehr⸗ 
ling beizutreten, verpflichtet iſt. Es wird dadurch den Lehrlingen Gelegen⸗ 
heit geboten, ihre kleinen Erſparniſſe an Trinkgeldern ꝛc. im Minbeſt⸗ 
betrage von 10 Pf. nutzbringend als Nothpfennig anzulegen. — In An⸗ 
betracht des recht günſtigen Standes der hieſigen evangeliſchen Kirchkaſſe 
wurde in der letzten Kirchenrathsſitzung, auf Antrag des Vorſitzenden, 
eee Benner ee an Stelle der mal da 5 

ten Kirchthurmuhr eine neue anzuſchaffen. — Die Temperatur hat 
ſeit geſtern bis auf 9 Gr. ee abgekühlt. i ai 


* Ziegenhald, 29. Juli. [Zur Disciplin der Lehrlinge.] Na 
dem Vorgange einer Waldenburger Innung haben nunmehr 15 kunnt 
lichen hieſigen Innungen folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) den Lehrlingen 


iſt das Cigarren⸗ und Tabakrauchen verboten, auch dürfen dieſelben öffent⸗ A 
liche Tanz: und Schanklocale nicht beſuchen; 2) ſpäteſtens um 10 füge * 


Abends muß jeder Lehrling zu Hauſe ſein und darf ſich ohne triftigen 
Grund nicht mehr auf den Straßen ſehen laſſen. anderen 
balten für den erſten Fall eine Rüge, beim zweiten Fall ſoll als Strafe 
die Lehrzeit bis um vier Wochen, beim dritten Falle bis um ein Viertel⸗ 


jahr verlängert werden. Die Meiſter übernehmen die Verpflichtung, jeden 5 
ihnen bekannt werdenden Fall von Uebertretung dteſer Vorſchriften dem ze 
Obermeiſter anzuzeigen, welcher dann das Erforderliche veranlaſſen wird. 
— . inaaianei a f 


Telegramme. 
=? (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Wien, 30. Juli. 


Poſten. Der Botſchafter verbleibt jedenfalls während des Aufenthaltes 


des Erzherzogspaares Carl Ludwig in Peterhof auf ſeinem Poſten 5 


und tritt ert nach der Abreiſe der Hoheiten einen kurzen Urlaub an. 


Letzte Course. 


Derlin, 30. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Dopescho der > 


Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 30. 29. 
Dosterr. Credit. . ult. 451 —|454 — 
Dise,-Command, nit. 207 62]209 87 
Franzosen ult, 370 50 1372 — 
Lombarden ..... ult, 189 50 
Conv. Türk, Anloihs 14 62 
wabeck - Büchen.ult, 157 50 
Eger 73 12 
Uarienb.-Mlawkanlt 46 12 
Qator. Südb.-St.-Aet. 82 50 


Jer ben — — 


Cours vom 30. 
Gotthard ult 104 871 
Ungar. Goldrente ult. 86 12 86 
Mainz-Ludwigshaf. 99 — 
Russ. 1880er Anl. ult. 86 87 
Italiener uit. 100 — 100 
Russ. II. Orient-A. uit. 60 87 
2] Laurshütte .... ult. 64 62 
Galizier -ulk 78 12 
Russ. Banknoten uit. 198 — 
Neueste Russ, Anl, 99 25 


Produeten-Rörse. 


(gelber) Juli-August 150 —, Septbr.-Oct. 151, —. 
125, 25, Septbr.-Oetbr. 126, —. 


Septbr.-Octbr. 22, 20. Hafer Juli-August 119, —. 


Petroleum, Septbr.-October.. 


LEA A 10 75i 10 75 


Ratibor, 29. Juli t 
Erntearbeiten wegen war der heutige Wochenmar 


Kauflust, weshalb sich die Preise gegen 
ee notiren ist: Weizen 55 Mater 1280—13 20 
bis 13,55 Mark, Gerste 10,00—12,00 Mark, 9 


15,50—16,40 M. Alles per 100 Kigr. netto: 


kurzen Thron⸗ { 


Der Oberſtlieutenant von Pfaff vom Königl. 


Das „Fremdenblatt“ dementirt die Zeitungs⸗ 
nachricht, der Botſchafter v. Wolkenſtein verlaſſe nächſtens ſeinen 


Bertin, 30. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 
Roggen Juli-August 
Rüböl Juli-August 41, 60, Sept.-Qctbr. 


41, 50. Spiritus Juli-August 36, 70, Septbr.-Oetober 37, 60. Petroleum 


à . Lastig.] Der 
[Marktbericht vo nt wiederum schwach. 


z iner schwachen 

befahren. Getreide, das mässig zugeführt war, begog hentlichen nicht 

Roggen 13,50 
k, Raps 


3 


2 
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: andels- eit die nebst den sie häufiger beg d kenbı fast | begegneten namentlich in allen besseren en der verschiedener 
Breslau, 30. Juli. allenthalben im Lande beträchtlicheren Schaden angerichtet hat. Die] Artikel reger Nachfrage, so dass Preise in Sohl- und Brandsohllederr 
* Obligationen verstaatliohter Eisenbahnen. Mit dem 31. Juli] Ernte war zum Glück im Allgemeinen noch nicht stark vorgeschritten, | sowohl, als in guten Fahlledern und Kipsen eine kleine Aufbesserung 
läuft die letzte Frist für den Umtausch der aufgerufenen 4procentigen | 80 dass, wie nachträglich erhoben wird, das Totalergebniss nur unbe-] aufzuweisen haben. Es notiren: Geh. Zahmsohlleder und Wildsohl- 
iori Obligati i ; Ei h deutend beeinflusst wurde. Seither trat trockene, warme Witterung ein, leder 145—155 Mark in bester starker Waare, Schnitisohlleder 135 
Prioritäts- ) igationen verstaatlichter Preussischer isenba nen gegen | die eifrig dazu benützt wird, um die Erntearbeiten zu beschleunigen. | bis —141 M., Eschweger Sohlleder 130—140 M. beste starke Salzochsen, 
3½ procentige Preussische Consols ab; wir machen auf diesen letzten | Die mehrseitig vorgenommenen Probedrusche ergaben Weizen-Gattungen | übrige Sortiments 115—125 M., Brandsohlleder, deutsch und wild, 120 
Termin nochmals aufmerksam, da er nicht verlängert werden wird var geile ma: 8 meer Annos en en Den er 2 2 M. in 1 855 peiz Waare, besonders end — 
R tonitätte Ohligati rüchte stellen ein befriedigendes Resultat in Aussicht. eber den | darüber, 110—115 M. Mittelwaare, geringe, je nach Beschaffenhe 
2 und ir den Besitzern der betreffenden Prioritäts Obligationen oue 19 Stand der Maispflanze lauten die Berichte übereinstimmend nstig‘ | Vaches 120—145 in bester deutscher Waare, Fahlleder 160—175 M. feine 
. Versäamniss der Umtauschfrist ein nicht zu unterschätzender materieller | dio diesjährige Ernte dürfte voraussichtlich eine reiche werden mit | leichte Narbewaare, 140—150 M. mittlere Qualität, Kipse, braun, 1F0 
Verlust erwächst. für den Export passender Waare. 
# Oesterreiohisohe Creditanstalt. Die Gruppe der Creditanstalt, 
welche seiner Zeit den Bau der Strecke Budapest-Fünfkirchen durch- 


uie 170 1 3 5 Ir HD Re 2 en ky 
„ Deutsoh-serbisohe Eisenbahntarife. Der „Berl. Börs.-Ztg.“ wird | Pantinen, schwarz 2—2, . feinste Apfd., 170— . ca. 6—6½pfd., 
; aus Wien berichtet: Das Handelsministerium hat die abfehnende 145—155 Mark ca. 8—9pfd., Rossschuhleder 2 — 2,30 M., feines, leichtes, 
Br: führte, ist nach beendeter Tracirungsarbeit nunmehr beim ungarischen | Haltung gegenüber dem deutsch- serbischen Tarifverband aufgegeben | glatt, wildes, 160—180 M. feines, glatt, deutsches, geringeres je nach 
A Communications-Ministerium um die Concession zum Bau und Betrieb] und bewilligte der Kaiser Ferdinands-Nordbahn den Beitritt zu diesem | Qualität, chagrin ohne Frage und nur unter Concessioneu zu begeben. 
der Eisenbahnlinie Bares-Verbovec eingeschritten. Die Bahntrace, 
t welche eine sehr fruchtbare und waldreiche Gegend dureh- 
* schneidet, woselbst Vieh-, insbesondere Schweinezucht, in grossem 


Verband, welcher sich jedoch nur auf den Verkehr ab Breslau - Wien | Rossausschnitt gesucht, 
Massstabe betrieben wird, bietet keinerlei nennenswerthe Schwierig- 


und serbischen Stationen erstrecken darf. Dagegen müssen die bul- € 
arischen Stationen aus dem Verband eliminirt werden, und zwar wegen Ratib „ = 
er Nähe der rumänischen Stationen. rg he 30. Juli. — — 1.10 5 
. * 


$ keiten, in Folge dessen die Baukosten derselben per Kilometer mit — = 

kE 45000 Fl. und bei einer Gesammtlänge von circa 100 Kilometer im Versicherungs-Nachrichten. Sais; 5 er tere x > 

* Ganzen auf E Se Fl. präliminirt wurden. Der für den ‚allgemeinen Berlin, 29. Juli, [Versicherungs- Gesellschaften.] Der ane 2 n ee . 

2 Verkehr hierdurch erzielte Vortheil besteht darin, dass bei jenen Sen-] Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- l Oberpegel 4,81 m, Unterpegel + 0.20 m 
‚dungen, welche ab Barcs, der Donaugegend und dem gegenüberliegen- angaben in Procenten des Baareinschusses. . : 5 , peg ; N 


den östlichen Flachlande für Fiume instradirt werden, der bedeutende 

JN Umweg über Zakany erspart wird. Nach Ausbau dieser Bahn erreicht 

5 das in einer Hand vereinigte Netz der Budapest-Fünfkirchener, der 

r Mohacs-Fünfkirchener und der Barcs-Verbovecer Bahn eine Gesammt- 
länge von 500 Kilometer. 

H. Markenschutz. Zwischen Deutschland und Serbien ist eine 

Uebereinkunft dahin getroffen worden, dass in Bezug auf die Bezeich- 

. nung der Waaren oder der Verpackung der letzteren, sowie bezüglich 

5 der Fabrik- oder Handelsmarken die Angehörigen des Deutschen Reichs 

in Serbien und die serbischen Staatsangehörigen in Deutschland den- 

selben Schutz wie die eigenen Angehörigen geniessen sollen, dass 

ferner die Angehörigen des einen Landes, um in dem anderen ihren 


Oberförſter Fintelmann, Niko⸗ 
l Familiennachrichten. den dea" N 
Cours. Verlobt: Frl. Thereſe Freiin von Geſtorben: Hr. Frit v. Alvens⸗ 
. u. Neukirch, Hr. Hptm. leben, Bad Wildungen. Hr. Fritz 
erner Frhr. v. Shele, Belkauf v. Gadow, Gr.⸗Patrems. Frau 
—0.⸗Ellguth. Gutsbſ. Mathilde Heinrich, geb. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn] Langer, Dreißighuben. 


Namen der Gesellschaft. 


Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G. 
Aachener Rückvers.-Ges......... 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt..... 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32 


1000 Thl. 200% 9000 B. 
2200 G 
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s Marken (Namen, Firmen- und Waarenzeichen) den Schutz zu sichern, | Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. . 3650 G. Angekommene Fremde: 

. die in diesem Lande durch Gesetze oder Verordnungen vorgeschriebenen | Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln 7550 G. Heinemann’s Hotel | Srantel, Kfm. n. Gem., Bielitz · Baron Fehr. von Seherr:Thof, 

o Bedingungen und Förmlichkeiten zu erfüllen haben, Concordia, Lebens-Vers.-Ges..... 2150 G. zur „goldenen Gans“. Biala. Reg. Aſſeſſor n. Gemahlin, 
+ Falsche englische Banknoten. Die Londoner Polizeibehörden Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin. 1450 B. Petzoldt, Lieut. u. Fbrkbeſ., d'Henvure, Kfm., n. Gem., Frankfurt a. O. 


Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. . 
Deutscher Phönix........... 3 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges. . 


— — Waldenburg. Berlin. 
2825 B. Nitſche, Fbrkbeſ., n. Gem. Barnicki, Kfm., Reinerz. 
En u. Fam., Opatowek. Schmidt, Kim., Wien. 
2150 G. Boekhoff, Rigbeſ., Bingum.| Heuer, Director, Hamburg. 


Loͤſer. Kim. Stettin, 

von Ravenſtein, Rigbeſ. n. 
Familie, Gurkau. 

Dr. Grafiynsti n. Familie, 


Pe: geben bekannt, dass neuerdings falsche Noten der Bank von England, 
y hauptsächlich im Betrage von 50 Pfd. Sterl, aber auch zu 100 Pfd. 

Sterl., aufgetaucht sind. Die Ausführung ist, wie gemeldet wird, hin- 
2 reichend gut, um es für räthlich zu halten, das Publikum gegen die 


25 ; P Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 2900 B. Graf Poninski, Rtgbef., n.] Kozielski, Gutsbeſ., Krakau. Poſen. 
. 5 et . . Düsseldorf. allg. Transp,-Vers..G. — — Gem. u. Fam., Polen.! Van Gutsem, Rentner. Erfling. Major, Neiſſe. ! 
E Fi n ahrt ae er = C Elberfelder Feuer-Vers.-Ges 5120 B. von Mitſchke⸗Collande, Ritt- Rotterdam. | Schröter, Prem.⸗Lieut., Neiſſe. 
8 agegen ‚gewährt, g ? Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin 2280 B. meiſter u. Rigbſ. Collande. Lippert, Kſm., Zürich, Fechner n. Itl. Schweſtern, 
K * Cement, Ein ungünstiger Factor für die Cementfabrikation ist] Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 990 G. Richter, Kfm., Berlin. Riegner’s Hötel, Bromberg- 
29 die Herstellung von Cement aus Hochofenschlacken, welcher eben so] Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges. 1150 G. Döring, Kfm., Regenhütte, Königsſtr. Hoppe, Militär-Intendantur⸗ 
ER: verwendet wird, wie Portlandcement. Es ist dies eine Concurrenz, mit] Kölnische Hagel - Versicher.- Ges. 500 „ $ 290 Q. Keil, Kfm., Stuttgart, Miernicki, Rechtsanwalt, nebft Rath, Breslau. 


welcher bestimmt gerechnet werden muss, besonders wenn die ver- 
schiedenen projectirten Fabriken fertiggestellt sein werden. Schon in 

dem Jahresbericht der Buderus’schen Eisenwerke heisst es mit dem 

n Hinweis, dass die Verwaltung bestrebt sei, die Abfallproducte zu ver- 
er werthen: „Die Verwendung der Abfallproducte, Schlacken in Form von 
>a Sand und Mehl zu Cement findet immer mehr Ausdebnung, u. A. wird 
Er eine Cementfabrik in Wetzlar für eine Production von 100000 Fass 
: pro Jahr errichtet.“ Die Königs- und Laurahütte hat schon seit Jahren 
eine Fabrik, welche den eigenen Bedarf von Cement aus Schlacken 
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500 „ „615 B. Muller, Kfm., Erlangen. 
1000 „ 605% 13500 G. | Biemann, Kfın., Berlin. 
100 „ voll] 456 B. 8 1 

1000 20% 3050 G. ehfeld, Kfm., Berlin. 

500 „ 400% 270 B. Hotel 2. weissen Adler, 
500 „ 200% 385 G. Ohlauerſtraße 10/11, 
100 voll] 670 B. Graf v. Poſadowsky- Wehner, 
500 „ 100% 1200 bz. B.] Lieu. u. Rigbef., n. Gem. 
1000 „ 20% 1800 6. "|  Piufhnis. 


Gem., Inowrazlaw. Dr. Fricke, Berlin. 
Schütze, Kfm., n. Gem., Berlin. O. Schulze, Fbrkb. Cottbus. 
Bauch, Ing., Landeshut. Cortiér n. Bed., Remilly, 
Büttner, Kfm., Cottbus. Muth, Rigbſ., Berlin. 
Kückenthal, Kfm., Berlin. Fr. Schmidt, Zuckerfbrkdir., 
Herzfelder, Kfm., Nürnberg. Hotzenplotz. 
Fr. Kfm. Cohn, Wreſchen. Dr. Schenck. Notar, n. Ge⸗ 
Fr. Kfm. Türk, Wreſchen. mahlin, Blumenau. 


Sattel, Kfm., Berlin. Hötel z. deutschen Hauss, 


Dr herstellt. Auch in Thale und Braunschweig existiren derartige Cement- | Oldenburger Versich.-Ges 500 „ y 580 G. Boelke, Hauptm., Düſſeldorf. Salzburg, Kfm., Dresden. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
‘fabriken, welche Hochofenschlacken der Harzer Werke in Blankenburg | Preussische Lebens-Vers.-Ges.... L APH ü 630 G. Zabel Kfm., n. Zam., Berlin. | Meirner, Kfm., Kaliſch. Hoffmann, Hauptm. a. D., 
und der Mathildenhütte bei Harzburg verarbeiten. Es ist kaum zu] Preussische National.-Vers.-Ges.. 400 „ 250% 2 Gruſchwitz, Jbrkbeſ., Berlin. Wolſenſtein, Kfm., Berlin, Görlitz. 
Be: zweifeln, dass viele Eisenwerke schon sehr bald dazu schreiten werden, | Providentia........2222200000.. 1000 Fl. 10% — — Heine, Fbrebſ. n. S., Berlin. Neubeifer, Kfm., Berlin. Herrmann, Kim. n. Gem, 
X -die bisher werthlosen Schlacken in dieser Weise zu verwenden, um so | Rheinisch-Westfälischer Lloyd... 1000Thl.| „ 930 G. Czarnikow, Landw. Karlsrada.| Lemke, Kfm., Hannover. Berlin. 
mehr, als die Zubereitung eine einfache sein soll. Sicher ist es, dass | Rheinisch- Westf. Rückvers.-Ges. 400 „ 310 B. Kannenberg, Hauptm. a. D., Bloch, Kim., Zürich. J. Stephan, Spediteur, n. Gem. 
dieses unter dem Namen Puzzuolan-Cement (im Gegensatz zu Portland- | Sächsische Rück-Versich.-Ges.... 500 „ 50% 830 B. n. Gem., Königsberg.] Fr. Wachsner, n. Begleitung, Neuſalz. 
i Cement) in den Handel kommende Fabrikat eine nicht zu unterschätzende] Schlesische Feuer-Vers.-Ges...... l 200% 1550 bz. Neufang, Kim., Eiſenwerk. Ratibor. O. Stephan, Director, n. 
Cioncurrenz wird, um so mehr, als dasselbe billiger ist. a tTa E PERS AEE SA „2950 B. Raſchdorf, Kim., Dresden. Hötel du Nord, Gem., Herrnhut. 
E * Eiserne Schwellen. Die Gotthardbahn-Direction lässt auf den | Transatlantische Güter-Vers.-Ges. „ 1450 G. Wolnicwicz, Kfm., Warfchau.| vis-à-vis dem Gentralbahnh. Brady, Apotheker, n. Sohn, 
5 Thallinien die bisherigen hölzernen Schwellen überall durch eiserne] Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges. „260 bz. G. Galisch Hôtel, Graf zu Stollberg - Stollberg Kremſier. 
22 ersetzen. Von den wichtigeren Eisenbahn-Unternehmungen der Schweiz | Victoria zu Berlin . „ 2900 G. Tauenzienplatz. Rittergutsb,, Bruſtawe. Hammer. Fbrkt., Braunſchweig. 
bdDailiebe nur noch die Bahn Jura-Bern-Luzern im Rückstande. Westdeutsche Vers.-Bank........ 5 1 re 877 e Beni SR 8 ag Be: ge 
bo —U otſch, j à ` emmé, „ Berlin. 
en eber die Saatenstands- und Erntoverhältnisse in Rumänien Marktberichte. Barnbrunn. Frl. Sandich n. Begleitung. Aberle, Rector, Coſel. 


wird aus Bukarest gemeldet: Die Körnerfrüchte, welche grossentheils Berlin, 29. Juli. 
schon mit Beginn des Monats schnittreif waren, konnten wegen der 
durchwegs ungünstigen Witterungs- Verhältnisse bisher nur in sehr 
geringem Maase eingeheimst werden. Es herrschte während der ersten 
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[Vereinigte deutsche Lederfabrikanten | Gräfin Teledi, Gutsbeſ., nebft 
Actien- Gesellschaft.] Wochenbericht. Obgleich ein grosser Familie, Ungarn. 
Theil der Käufer die Zeit kurz vor der Hannoverschen Messe in Som- Lobbecke, Rigtsbeſ., Grof 
merfrische zu verleben pflegt, ist das Geschäft doch nicht zu der sonst Rinnersdorf. 


börse vom 30. 


Reinerz. Frl. U. Hein, Dirſchau. 
Frau Latte, Culmſee. Frl. A. Hein, Memel. 
Frau Friedrichs, Jaſtrzemb. Frl. H. Hein, Gneſen. 
Atemann. Fbrkt, Berlin. 
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